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Halliſche Zeitung
ro Monat Juni zum Preiſe von 1 Mark werden für
uswärts von allen kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land-
jefträgern, für Halle von der Expedition, den Spedi-
ren und den bekannten Ausgabeſtellen angenommen.

Jn Anbetracht der Reichhaltigkeit der
eitung bitten wir unſere Freunde, ſich die

erbreitung der Halliſchen Zeitung recht an
elegen ſein zu laſſen.

Die Expedition.

w ettbe

gunget
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tth. Halle den 2. Jnui.w. Politiſche Mittheilungen.Lend
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pnatg. Der Kaiſer ließ ſich Vortrag halten und empfing
esdener Ninige höhere Militärs. Mittags arbeitete der Kaiſer
t it dem Chef des Zivilkabinets, ertheilte Audienz und

onferirte mit dem Miniſter von Puttkamer ſowie mit
em Staatsſekretär Grafen Herbert von Bismarck.
hor dem Diner unternahm der Monarch eine Aus
ahrt. Der Kaiſer wird auf der Durchreiſe nach Gaſtein,
vie die Frankf. Z. aus München berichtet, dem Prinz-
egenten einen kurzen Beſuch abſtatten.

Wie die Kieler Ztg.“ „aus beſter Quelle“ erfährt, wirder Kaiſer am 2. Juni, Nachmittag 3 Uhr die Reiſe von
jerlin über Hamburg nach Kil antreten und in Begleitung
es Prinzen Wilhelm vorausſichtlich 9 Uhr 10 Min. in Kiel
intreffen. J Gefolge des Kaiſers werden ſich befinden
heneral der Kavallerie Graf v. d. Goltz. General von Albedyll,
Feneral- Lieutenant Graf von Lehndorff, General-Lieutenant,
General- Adjutant Fürſt A. Radziwill, Oberhof- und Haus-
marſchall F. Graf von PerponcherSedlnitzky, Oberſtallmeiſter
on Rauch, Leibarzt Dr. Leuthold und Stasarzt Dr. Ti-mann,
Geh. Hofrath Bork und Reiſemarſchall Kanzki. Nach den
bisherigen Anordnungen begiebt ſich der Kaiſer am 3. Juni um
d Uhr im Wagen von Kiel nach Holtenau zur Grundſtein
egung. Die Rückreiſe des Kaiſers wach Berlin erfolgt Nach
iittags 4 Uhr 30 Min. über Lübeck nach Berlin, wo die An
unft um 11 Uhr 15 Minuten erfo gen wird. Zum Empfange
des Kaiſers werden ſich die Gewerke, Vereine Korporationen

ſ. w. am 2. Juni Abends 1, Stunden vor der Ankunft des
Kaiſers in Kiel auf dem Exerzirplotze verſammeln, ſich dort zu
inem Feſtz'ge ordnen und vach dem Vabnhofe marſchiren, um

and.

eich mit Nann vom Bahnhofe kis zum Schloſſe Spalier zu
Paſtor Ptilden.

mit den Der Erbgroßherzog und die Frau Er baroßherzogin
[8698 von Baden ſind, aus Bozen kommend, in München einge-

offen Der Prinz-Regent von Bayern iſt von Wien nach
enen München zurück zekehrt.
ter Von unterrichteter Seite wird dem „H. Cour.“ mitge-
ne theilt, daß dem Reichstage eine dritte Vorlage für
en ElſaßLothringen zugehen werde. Es handle ſich um einen

Geſetzentwurf, welcher den Ka ſer ermächtigt, Abänderungen
vie ſolcher Reichsgeſetze, die in Eſaß Lothringen als Landesge
2 ſetze eingeführt ſind. einfach mittelſt Kaiſerlicher Verordnung im
nk Reichslande einzuführen, ſo daß die erneute Berothung ſei es

im Lardesausſchuß, ſei es im Reichstage. erſpart bleibt. Esuf werde dadurch vermieden, daß der Landes aus ſchuß Abänderun-
e gen ablehnt, die ſür das geſammte übrige Reich reichsgeſetzlich
rt beſch oſſen ſind. Ferner verlaute aus Straßburg, es werde in
n den dortigen Regiernngskreiſen erwogen. nach dem Vorgange

der von der preußiſchen Regierung für Poſen und Weſipreußen
r getroffenen Maßnahmen zu einer Verkleinerung und Ver-
l mehrung der Kreiſe zu ſchreiten. Die längere Anweſer heit

eines höheren Beamten der Straßburger Unterrichtsverwaltung
8 J in Berlin ſoll den Zweck gehabt haben, mit der preußiſchen

Unterrichtsverwaltung ein Abkommen dahin zu treffen, daß die
e elſaß-lothringiſchen Schulamtskandidaten, ſoweit dies er-

forderlich, zur Abſolvirung einer beſtimmten Dienſtzeit in
J Preußen zugelaſſen werden, ohne welche ſi auf Anſtellung nikt

zu rechnen hätten. Endlich ſeien Anordnungen in Vorbereitung,
welche dahin gehen, daß, wer immer zu einem öffentlichen Amte
in El aß Lothringen zußelan werden will, wenigſtens einen
beſtimmten Theil ſeiner Studien auf altdeutſchen
Univerſitäten abſolvirt haben muß.

Von einer beſonders wichtigen und dringlichen neuen
Angelegenheit, welche nach einer Andeutung in der Preſſe
den Reichstag noch in ſeiner gegenwärtigen Seſſion be
ſchäftigen ſoll, iſt, wie die Nationallib. Corr. ſchreibt,
in parlamentariſchen Kreiſen, die auch mit der Regierung
Fühlung zu haben pflegen, nichts bekannt. Insbeſondere
wird es für unwahrſcheinlich gehalten daß in dieſem
noch eine Vorlage über Erhöhung der landwirthſchaft-
lichen Zölle zu erwarten iſt. Dieſe Aufgabe wenn die
Regierung überhaupt daran feſthält, wird der nächſten
Winterſeſſion vorbehalten bleiben. Auch eine colonial
politiſche Vorlage, von der hier und da die Rede iſt,
dürfte jetzt ſchwerlich eing bracht werden kann auch un
möglich ſo unaufſchiebbar dringlich ſein. Möglicherweiſe
könnte das mehrfach angekündigte Spionengeſetz noch vor
gelegt werden, doch iſt auch das im gegenwärtigen Augen-
blick nicht gerade wahrſcheinlich. Mit Sicherheit ſind von
neuen Gegenſtänden nur noch einige m r
Geſetzentwürfe zu erwarten, deren Inhalt bereits bekannt
iſt. Bei der vorgerückten Jahreszeit und der herrſchenden
Ermüdung wäre es auch eine recht unangenehme Üeber-
raſchung, wenn der Reichstag plötzlich noch vor große
neue Aufgaben geſtellt würde.

Frankreich. Die Zuſammenſetzung des neuen
Kabinets nach ſeiner politiſchen Farbe bedeutet den

bermaligen Verſuch, die beiden republikaniſchen (radikalen
nd opportuniſtiſchen) Parteien zu vereinigen, mit einem
ößeren Uebergewicht der letztgenannten Partei. Eine
ollſtändige Abkehr von dem Radikalismus, wie es ein
iederholt in Ausſicht geſtelltes rein opportuniſtiſches

niſterium FerryFreycinet bedeutet hätte, hat ſich als
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Halle, Freitag, 3. Juni 1887.
(Ausgegeben am 2. Juni Vormittags.)

unthunlich erwieſen. Bei der Dreitheilung in der franzö
ſiſchen Kammer in Radikale, Opportuniſten und Mo
narchiſten muß jedes Miniſterium ſuchen, ſich auf eine
zweite Partei zu ſtützen. Nach der Abſtimmung vom
17. Mai, welcher das Miniſterium Goblet zum Opfer
fiel, konnte man vielleicht erwarten, daß die Opportuniſten
und Monarchiſten ſich gemeinſam in die Miniſterporte-
feuilles theilen würden. Dies iſt jedoch nicht geſchehen,
die Opportuniſten haben den Radikalismus als Bundes
genoſſen für nützlicher gehalten, demſelben aber durch das
Fallenlaſſen Boulangers vor den Kopf geſtoßen.

Das neue Miniſterium hat in ſeiner in Senat und
Deputirtenkammer verleſenen geſtern mitgetheilten Er-
klärung als ſein Programm die Ausübung einer „wahr-
haft praktiſchen“ Politik verkündet, die ſich vorläufig in
der Durchführung von Erſparniſſen im Budget bethätigen
ſoll, nachdem bekanntlich die Erklärung des vorigen
Kabinets über die Unmöglichkeit neuer Erſparniſſe und
über die Nothwendigkeit neuer Steuern dieſem den Hals
gebrochen; es ſoll ferner an dem Militärgeſetz, welchesBoulanger der Kammer vorgelegt hatte, feſt ehalten, die
Vorbereitung für die Weltaueſtellung mit iſer gefördert

und die Beibehaltung einer „würdigen, vorſichtigen und
feſten auswärtigen Politik“, für welche das Verbleiben
Flourens bürgt, erſtrebt werden.

Den erſten Anſturm, welcher gegen das neue Mini-
ſterium von radikaler Seite in der Deputirtenkammer ge-
richtet wurde, hat dieſes am Dienſtag glücklich abgeſchlagen:
ein gegen daſſelbe beantragtes Mißtrauensvotum wurde
mit 285 gegen 139 Stimmen abgelehnt, eine einfache
Tagesordnung mit 384 gegen 156 Stimmen angenommen.
Dieſen Sieg verdankt das neue Miniſterium den Mo-
narchiſten. Von den letzteren wird überhaupt vorausſicht
lich ſeine Dauer abhängen. Obwohl es ſich auf beide
republikaniſche Parteien ſtützen will, wird es ſich nur
halten können, wenn die Monarchiſten es unterſtützen:
denn die Radikalen ſtehen thatſächlich in der L
gegen daſſelbe. H'erin liegt die Gefahr für ſeine Exiſtenz
und ein neues Krankheitsſymptom für die inneren Zu-
ſtände Frankreichss. Das neue Miniſterium iſt nur ein
gelegentliches Auskunftsmittel für die Fortführung der
öffentlichen Angelegenheiten, aber kein Heilmittel, welches
im Stande wäre, die öffentlichen Angelegenheiten von
dem Spiel und der Laune der parlamentariſchen Parteien
abhängig zu machen. Jmmerhin iſt es ein erſter Schritt
zu einem beginnenden Umſchwung: die Radikalen haben
es trotz der größten Anſtrengungen und von ihrer Seite
veranſtalteten Volkskundgebungen nicht vermocht, den
General Boulanger auf ſeinem Poſten zu erhalten, gegen
welchen ſich in letzter Zeit weil er das beunruhigendeElement im Weiniſeriun war die beſonnenen Parteien

immer mehr auflehnten.
Der Kriegsminiſter Ferron wvird am nächſten

Freitag in der Militärgeſetzkommiſſion das Wort r
Wie es heißt, acceptirt der Miniſter den vorliegenden Militär-
geſetzentwurf mit einigen Abänderungen. Das Journal
„Paris“ ſpricht neuerdings von einer Vertagung der Kammern
bis Mitte Juni. Das Kabinet werde die Ferien der Kammern
zur Aufſtellung des neuen Budgetentwurfs benutzen.

Die Polizei hatte für geſtern Abend umfaſſende Vor-
ſichtsmaßregeln ergriffen, um etwaigen Ruheſtörungen energiſch
entgegentreten zu können. g

Die radikalen Blätter führen noch immer dieſelbe
feindliche Sprache gegen das neue Kabinet. Die gemäßigte
Preſſe verhält ſich dagegen reſervirt und erwartet weitere
Schritte von der Regierung. Die konſervativen Blätter kon
ſtatiren mit Genugthuung den Bruch zwiſchen Radikalen und
erkuniſten woraus ſie einen Nutzen für ihre Partei er

oſfen.

l Der Senat hat den Geſetzentwurf be
treffend die Eingangszölle auf Vieh und Fleiſch
mit 38 gegen 23 St. angenommen.

Die Unruhen. Vorgeſtern Abend durchzogen mehrere
Haufen von Sozialiſten Brüſſel. Es entſpaon ſich dabei
ein Handgemenge mit der Polizei, in Folge deſſen mehrere Per
ſonen verhaftet wurden. Der Bürgermeiſter hat, dem Verned
men nach, nunmehr beſchloſſen, die Verfügung, wonach die An
ſammlung von mehr als 5 Perſonen verboten iſt, mit Nachdruck
zu handhaben. Der Strike im Baſſin von Séraing und
an beiden Ufern der Maas erſcheint beendigt. Jn allen Koh
lenzruben iſt die Arbeit wieder aufgenommen.

Das Zuchtpolizeigericht hat mehrere in Brüſſel verhaftete
Sozialiſten zu Gefängnißſtrafen von 8 Tagen bis einem
Monat verurheilt.

Rußland. Den in Moskau erſcheinenden „Zeitgenöſſi-
ſchen Nachrichten“ iſt als Zenſurſtrafe der Verkauf von ein-
zelnen Nummern unterſagt worden. Der Deutſchen Peters-
burger Zeitung zufolge entſchied ſich der Reichsrath bezüglich
des Steuerprojektes auf Auslandspäſſe mit großer Majori-
tät dahin. daß nur die bisherige Steuer für die Halbjahrspäſſe
von 5 auf 10 Rubel erhöht werden ſolle. Demſelben Blatte

zufolge dauern die Verhandlungen der engliſchruſſiſchen Kom
miſſion zur Regulirung der afghaniſchen Grenze noch fort.
Am Montag ſei ein engliſcher Courier mit Jnſtruktionen er
wortet worden, der eigentlich ſchon am Sonntag eintreffen ſollte,
aber unterwegs einen Aufenthalt erlitten hätte.

Jm ſl aviſchen Wohlthätigkeitsverein zu Odeſſa
äußerte ſich ein Mitglied, welches im Namen des Vorſtandes
ſprach, beleidigend ger die anweſenden bulgariſchen Emi
granten und die in Odeſſa weilenden Serben. Letztere ver
ließen mit zahlreichen Ruſſen die Sitzung. Die zurückge-
bliebenen Vereins mitglieder erklärten darauf die am 23. Mai
ſtattgehabte Wahl des Profeſſors Leontowitſch zum Präſidenten
für üngiltig und wählten an ſeiner Stelle Schimanowski, welcher
bei der erſten Wahl unterlegen war, zum Präſidenten.

Jtalieu. Bei der geſtrigen Verhandlung der Depu
tirtenkammer über das Militärbudget vertheidigte der
frühere Kriegsminiſter Ricotti ſeine Verwaltung bezüg-
lich der afrikaniſchen Politik. Depretis erklärte, die
Regierung wünſche eine eingehende Erörterung der hin
ſichtlich Afrika 's zu treffenden beſonderen Maßnahmen,

179. Jahrgang.
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welche von der Regierung in einigen Tagen in der
Kammer beantragt werden würden.

Dänemark. Die in von Chartres iſt in Kopen
hagen eingetroffen. Die Nachricht Wiener Blätter, daß der
König und die Königin ſich von Wien nach Livadia zu be
geben beabſichtigen. wird von gut unterrichteter Seite als un
richtig bezeichnet. Dieſelben kehren vielmehr am 10. d. wieder
hierher zurück, und reiſt der h Bann nach London.
Nach den neueſten hier eingetroffenen Meldungen hat die Königin
ihre Tochter, die Herzogin Thyra von Cumberland,
wegen des leidenden Zuſtandes derſelben noch nicht geſehen.

Türkei. Unterrichteterſeits wird bekannt gegeben: Der
von der griechiſchen Regierung bei den Großmächten unter
nommene Schritt, um dieſelben zu bewegen, von der otto
maniſchen Regierung neue Konzeſſionen für die Cretenſer
zu erlangen, hat nirgends eine günſtige Aufnahme gefunden.
Die meiſten Kabinete haben in ihrer Erwiderung erklärt, die
riechiſche Regierung habe kein Recht, ſich in die inneren Ange
egenheiten des ottomaniſchen Reichs zu miſchen.

Heer und Marine.
Der eine der beiden verhafteten Beamten des

Bezirkspräſidiums zu Stra rrß Cabannes, hat eingeräumt,
daß er zu dem bekannten Oberſten Vincent, dem vormaligen
Chef des franzöſiſchen Nachrichtenbureaus, in z ge
ſtanden und demſelben Berichte geſandt hat. Ebenſo hat ſich
der beim Bezirkspräſidium angeſtellte Steindrucker Glauſinger
ſelbſt bezichtigt, von Cabannes zur Mittheilung ſekreter Druck
ſachen verleitet worden zu ſein.

Der Generallieutenant und Direktor des Departements
für das Jnvalidenweſen im Kriegs- Miniſterium Generallieut.
von Grolmann iſt an Stelle des Generals v. Hartmann,
welchem der nachgeſuchte Abſchied bewilligt worden iſt, zum
Gouverneur der Feſtung Ulm ernannt worden.

Es wird unſre Leſer intereſſiren, trotz dem ſchon Mit-
etheilten noch weiteres über den neuen Kriegsminiſter in

Frankreich zu hören. Der weitaus bedeutendſte franzöſiſche
Kriegsminiſter war ſeiner Zeit der Marſchall Niel, welcher aus
der Geniewaffe hervorging. Auch General Ferron gehört dieſer

affe an, die in Frankreich ebenſo wie die Artillerie in be
ſonders hohem Anſehen ſteht. Die Laufbahn des neuen fran
zöſiſchen Kriegsminiſters welcher am 19. September 1830 ge
boren iſt, alſo noch im beſten Mannesalter ſteht weiſt aber
nicht nur wiſſenſchaftliche, ſondern auch Ecfolge vor dem Feinde
auf Jn der Polhytechniſchen Schule vorgebildet, begann Ferron
ſeine Carrière als Unterlieutenant, wozu er im Jahre 1852 be
fördert wurde. und als Eleve in der Applikationsſchule zu Metz.
Später in das 3. Genie- Regiment verſetzt, zeichnete er ſich im
Krimfeldzuge bei der Erſtürmung des kleinen MalakoffRedons
aus in welchen er an der Spitze einer Sappeure
zuerſt eindrang. Für dieſe That erhielt er die Ehrenlegion.
Nach einer mehrjährigen Verwendung in Algier wurde der
Kapitain Ferron wegen ſeiner hervorragenden Befähigung zum
Lehrer der Militärwiſſenſchaften an der Genie-Schule in Metz
ernannt, im Jahre 1866 als Geniedirektor nach NeuKaledonien
geſchickt und zwei Jahre ſpäter zum Bataillonskommandeur er-
nannt. Erſt nach B enden ung des deutſch franzöſiſchen Krieges
nach Frankreich zurück ekehrt, nahm er in der Verſailler Armee
hervorragenden Antheil an der Bekämpfung der Kommune.
Die große Batterie in der Avenue der Großen Armee, welche
den Befeſtigungen der Kommunarden bedeutenden Schaden zu
fügte, war von dem Major Ferron erbaut worden. Als Frank-
reich unter ungeheurem Geldaufwand die Umwandlung ſeiner
Feſtungen durchführte, war Ferron auch hierbei hervorragend
thätig und er ſpeziell hat den Bau der Befeſtigungen von
Epinal geleitet. Jm Jahre 1875 zum Oberſtlieutenant. 1879
zum Oberſten befördert, finden wir den jetzigen Kriegsminiſter
wieder kurze Zeit in Algier, dann als Geniedirektor in Bourges
und ſchließlich als Chef des Generalſtabes des 9. Armeekorps.
Jm Jahre 1880 übernahm Oberſt Ferron die Geſchäfte als
Sous-Chef des Generalſtabes des Kriegsminiſters, welchen
Poſten er mehrere Jahre mit Auszeichnung bekleidet hat.
General Ferron iſt aber nicht allein praktiſcher Soldat, ſondern
auch als ausgezeichneter Militärſchriftſteller geſchätzt. Derſelbe
hat unter anderem zwei Werke über die Vertheidigung von
Paris und der Grenzfeſtungen im Jahre 1870 geſchrieben und
eine werthvolle Studie über die Eiſenbahnen im Kriege ver-
öffentlicht. Jn politiſcher Beziehung iſt General Ferron niemals
hervorgetreten. Er gilt für einen Anhänger der Republik, das
beweiſt auch ſchon ſeine Berufung in das Miniſterium Gambetta
als SousChef des Generalſtaes, obgleich ſein eigentlicher Be
ſchützer Gallifet war. Seine Theilnahme an dem ar gegen
die Kommune wird ihm zwar vorausſichtlich von den Radikalen
als beſondere Sünde angerechnet werden, aber doch nur um
den neuen Kriegsminiſter als Nachfolger Boulangers zu be
kämpfen, der ja auch bei der Niederwerfung der Commune be-
ſonders thätig war.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Aus Südweſtafrika. Der rheiniſche Großkaufmann

v. Lilienthal, welcher in Südweſtafrika im Gebiete der Hereros
Minengerechtigkeiten erworben hatte und auf Grund davon mit
der Weſtafrikaniſchen Geſellſchaft unter Beſeitigung früher be
ſtandener Streitigkeiten über die gedachten Gerechtſame ein Ver
tragsverhältniß eingegangen iſt hat dem Vernehmen nach kürz-
lich die Urkunde der letzten der von ihm ſeiner Zeit erkauften
Conceſſionen welche ihm bisher nicht zugegangen war, durch
Vermittelung des Kaiſerl. Commiſſars geſchickt erhalten, womit
ſein Vertrag mit der Geſellſchaft erſt verbindliche Kraft be
kommt. Es iſt nunmehr eine energiſchere Ausbeutung des Er
worbenen zu erwarten.

br. Schweinfurth hat dem Standard zufolge von
Emin Paſcha einen vom 28. October datirten Brief erhalten.
Jn demſelben theilt derſelbe mit, daß er einen ſüdlichen Zufluß
des Albert Nyanza Sees entdeckt habe. „Mein Entſchluß',
ſchreibt er, geht dahin, hier zu bleiben. Jch würde mit Ver-
gnügen ein engliſches oder deutſches Protektorat oder eine
Annexion ſehen.

König Leopold von Belgien hat dem kürzlich von
ſeiner zweijährigen Afrikareiſe zurückgekehrten Forſcher Pro
feſſor Dr. Oskar Lenz das Ritterkreuz des belgiſchen Leopolds
Ordens verliehen.

Vorbeſprechung der Vertreter der deutſchen
Bibelgeſellſchaften in Halle.

Geſtern Abend traten die Vertreter der deutſchen
Bibelgeſellſchaften zu einer Vorbeſprechung in der
Stadt Hamburg hierſelbſt zuſammen. Es ſind vertreten:
die preußiſche eſellſchaft (Berlin), die privi-
legirte Bibelanſtalt im Königreich Württemberg (Stutt-
gart), die Bibelgeſellſchaften der Königreiche Sachſen
(Dresden) und Bayern (Nürnberg), von Altenburg,
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Baden, Hannover, Schleswig-Holſtein, Elber-
feld, Lübeck, Bremen, Frankfurt a. M. und die
hieſige Canſtein'ſche Bibelanſtalt. Von namhafteren Per-
ſönlichkeiten finden ſich unter den Vertretern die Herren
Konſiſtorialpräſident D. Hegel-Berlin, Oberkonſiſtorial-
rath D. BurkStuttgart, Generalſuperintendent D. Rogge-
Altenburg. Es handelt ſich bei der Berathung vorzugs
weiſe um folgende unkte:1) Das in zur britiſchen und ausländiſchen Bibel-

eſellſchaft, welche die Zeit für gekommen hält, wo ein Theilgret auf Deutſchland und die Schweiz verwendeten Geldmittel
r den letzten Jahren ca. 200 000 .4) flüſſig gemacht werden
önnte, um das Wort Gottes in reicherem Maße in muha-

medaniſchen und heidniſchen Ländern zu verbreiten. 2) Ab-
engung der einzelnen Arbeitsgebiete. 3) Veranſtaltung ge
meinſamer Bibelausgaben. 4) Feſtſtellung einheitlicher Ver
kaufspreiſe. 5) Bibelverbreitung unter dem Heer und der Flotte.
6) Verbreitung unter den Deutſchen im Ausland und in den
deutſchen Schutzgebieten.

Mit der Bibelreviſion hat dieſe Kommiſſion
durchaus nichts zu thun, ſondern dieſe Sache iſt
Gegenſtand einer durchaus anders r r Kom
miſſion, die am 14. Juni ebenfalls in Halle zuſammen
treten wird und deren Mitglieder wir früher bezeichnet
haben. Danach iſt die in der Magdeburger Zei-
tung“ vom 1. Juni aus Halle unter dem 28. Mai
datirte Korreſpondenz, ſowie die Mittheilung
des hieſigen „Tageblattes“ Nr. 125, welche beide
Konferenzen vermiſcht und in Sache und Per-
ſonen durchaus verwirrende Angaben bringt, zu
berichtigen.

Zweiter deutſcher Nenphilologentag.

Frankfurt a. M. 1 Juni '887.
Die zweite Sitzung des Neuphilologentages begann

geſtern Nachm. “3 Uhr mit einem Vortrage des Oberlehrers
Dr. Ahn über die freien ſchriftlichen Arbeiten im Franzöſiſchen
und Engliſchen. Der Redner unterbreitete der Verſammlung
folgende Sätze, welche er eingehend begründete:

Die freien ſchriftlichen Arbeiten im Franzöſiſchen ſind
beizubehalten. reſp. möglichſt früh zu beginnen.

2) Dieſelben haben ſich möglichſt an die Klaſſenlectüre an
zulehnen und ſind auf kurze hiſtoriſche Darſtellungen ohneRaiſonnements Beſchreibungen und Briefe zu beſchranken

3) Es iſt dringend wünſchenswerth, daß abweichend von
den „Lehrplänen für die höheren Schulen vom 31. März 1882“.
owie der „Ordnung der Entlaſſungsprüfung“ der engliſche Auf
atz beibehalten, reſp. wieder eingefügt wird.

4 Das, Scriptum im Abiturientenexamen kann, wegfallen.
a die ferneren Vorträge des Nachmittags verwandte Fragen

des neuſprachlichen Unterrichts betreffen, ſo wurde beſchloſſen,
die Discuſſion über alle dieſe Vorträge zuſammenzufaſſen. D
gemäß ſprach zunächſt Realſchullehrer Dr. Quiehl (Caſſel) über
den Anfangsunterricht in den ueueren Sprachen, insbeſondere
im Franzöſiſchen. Der Redner legt den größten Werth auf
Erzielung einer richtigen Ausſprache und will dieſes Ziel durch
rein lautliche Vorſchulung und Einführung einer Lautſchrift vor
Benutzung der gewöhnlichen Orthographie erreichen. Die Sätze,
welche er hierüber aufſtellte, lauten

1), Bei dem bisher üblichen Verfahren im engliſchen und
franzöſiſchen Anfangsunterricht iſt die Ausſprache nicht genügend
zu ihrem Recht gekommen.

2) Beim engliſchen und franzöſiſchen Anfangsunterricht iſt
ein Ausgehen vom Laute unbedingt nothwendig.

3) Die gleichzeitige Einführung in die Orthographie erſchwert
die Aneignung einer guten Ausſprache. ß b

49) Es iſt dringend wünſchenswerth, daß weitere möglichſt
Verſuche mit der rein lautlichen Vorſchulung und der

Benutzung einer Lautſchrift gemacht werden.
Der Redner erklärt, auch er ſei früher ein Gegner der Laut-

ſchrift geweſen, aber an der Hand der Erfahrung von dieſer
Anſicht zurückgekommen. Der Uebergang von der Lautſchrift
ur Orthographie ſolle nicht eher erfolgen, als bis die fremd
prachlichen Laute ſo feſtbewußtes Eigenthum des Schülers ge-

worden ſind, daß die Gefahr einer Uebertragung der deutſchen
Laute nicht mehr beſteht.

Den dritten Vortrag hielt Realgymnaſiallehrer Dr. Kühn
(Wiesbaden) über den Werth des Ueberſetzens in die fremde
Sprache. Redner iſt ſich bewußt, mit ſeiner Anſicht, wornach
der Werth des Ueberſetzens ein ſehr fragwürdiger iſt, auf heftigen
Widerſpruch, auch der Fachgenoſſen, zu ſtoßen, allein er iſt der
Ueberzeugung, daß dem Sprachunterricht ohne Ueberſetzen die
Zukunft gehört. Beim Ueberſetzen fehle den Schülern die Freude
an der Arbeit, es ſei auch piychologiſch nicht zu rechtfertigen, da
ſie ſich dabei in eine ganz fremde Denkweiſe hineinleben müßten.
Man ſolle die fremde Sprache aus der Sprache ſelbſt lernen
und das Ueberſetzen am beſten ganz abſchaffen. Um indeſſen
etwas Erreichbares vorzuſchlagen, habe er ſich in ſeinen Sätzen
begnügt zu ſagen:

Beim Sprachunterricht iſt das Ueberſetzen in die fremde
Sprache erheblich einzuſchränken. Es empfiehlt ſich, daſſelbe
allmälig auf die oberen Klaſſen zu beſchränken.

2) Das Ueberſetzen deutſcher Literaturwerke iſt an der
Schule unzuläſſig.

Die nun folgende Erörterung beſchäftigte ſich überwiegend
mit den Ausführungen des letzten Redners. Dr. Koch (Berlin)

C V„VF (Nachdruck verboten).

Kindliche Kunſt.
Nachdenklich glänzen ſeine Augen; das Mündchen

verzieht ſich bei jedem Strich, den die unſichere, kleine
Hand mit dem Griffel auf der Schiefertafel hervorbringt:
das Kind zeichnet! Was das fremdartige, närriſche Ge-
ſtalten ſind, die unter dem Stift erſtehen; ſo verſchieden
von der erwachſenen Kunſt oder der Kunſt der Erwachſe-
nen, wie junges Lallen von unſerer fertigen Sprache; ſo
allerdings verſchroben, unverſtändig und wunderbar, wie
das Kind ſelber, wie ſein Sinnen, Träumen, Gehaben,
von dem wir keine rechte Vorſtellung mehr beſitzen
obgleich dieſe einfache Gedankenwelt einſt auch die unſerige
war. Das Schwinden der kindlichen Anſchauungen, die
Erlangung der Urtheilsreife iſt öfters dem Erwachen aus
einem Traume verglichen worden. Die feineren Beob-
achter ſagen, daß das Kind, der jugendliche Menſch ſich
allmälig acclimatiſire, heimiſch werde, ſich einbürgere in
einer fremden Welt.

Sie ſind ja eigentlich auch Fremdlinge unter uns.
Kleine Barbaren, die Kinder! Wir verſtehen ſie ſo wenig,
wie ſie uns. Sie haben kein Schamgefühl und keine
Sittlichkeitsbegriffe, kennen kein Recht und thun kein Un-
recht. Wie lange braucht es, bis ſie unſer Klima ver
tragen und unſere Speiſen verdauen können; bis ſie unſere
Sprache und Kultur erfaſſen; bis ſie es ſo herrlich weit
bringen, wie wir, in Wiſſen, Kunſt, gegenſeitiger Duldung
und was wohl ſonſt noch zur Menſchlichkeit gehören mag.
Mit ungeheurer, aber abnehmender Geſchwindigkeit durch
läuft jegliches Jndividuum den Entwicklungsgang un
zählbarer Jahrtauſende. Wir wollen von den Wundern
der Menſchwerdung nicht reden aber jeder dieſer holden
kleinen Barbaren lebt ſelber die ganze Kulturgeſchichte
durch, die er ſpäter in der Schule auswendig lernen muß.

Jn dem Augenblicke, in welchem wir das zeichnende

erkennen,

wird aus Berlin geſchrieben:

Jahrbuch erſcheinen zu laſſen.

bemerkte, daß nach ſeinen Erfahrungen das Ueberſetzen viel
häufiger im ſpäteren Leben nothwendig werde, als das freie
Sprechen. Ducoterd, Lehrer an der Engl. Fräuleinſchule
hierſelbſt, hält das Ueberſetzen pſychologiſch für nöthig und
meint, man könne es ja mit dem freien Gedankenaustauſch ver
binden. Direktor Kaiſer-Barmen will die Stellung der höheren
Töchterſchulen zu dieſen Fragen kennzeichnen und vor dem Verſuch
warnen, eine alleinſeligmachende Methode aufſtellen zu wollen.

rüher habe man ſich an den Töchterſchulen auch bemüht, den Mäd-
en eine gewiſſe Schwatzhaftigkeit beizubringen, aber das ſei jetzt

ein überwundener Standpunkt. Nicht in der Sprachfertigkeit
oder in der Fertigkeit, ein franzöſiſches und engliſches Briefchen
zu ſchreiben, ſei das Werk des fremdſprachlichen Unterrichts zu

ſondern in dem Eindringen in die Geiſteswerke der
Engländer und Franzoſen. Welche Methode man dazu wähle,
ſei ſchließlich einerlei. Ein tüchtiger Schulmann habe das, was
die Reformer heute als neu empfehlen. ſchon ſeit Jahren pro
birt. Oberlehrer DickmannBerlin bemerkt, auch die Gie
ßener Philologenverſammlung habe Sätze aufgeſtellt, welche ſich
gegen das Ueberſetzen ausſprechen, und der geiſtige Urheber
derſelben ſei gleichfalls Dr. Kühn geweſen. Die von dieſem an
geführten Gründe ſeien aber nicht ſtebpaltig denn er habe viel
zu ſchwarz gemalt. Wenn es wirklich ſo ſtünde, ſo könnte man
mit der ganzen modernen Philologie aufpacken und nach Hauſe

ehen. Seine Schüler hätten immer Freude am Ueberſetzen ins
ranzöſiſche geßayt t

Hier wird die Diskuſſion abgebrochen und die Weiterbera-
auf den folgenden Tag verſchoben, weil die Zeit zur

nderung in den Zoologiſchen Garten heranrückt. Dort wird
das Feſtmahl eingenommen, welches den verſöhnenden Abſchluß
nach den Redekämpfen des Nachmittags bildet.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Königliche Wiſſenſchaftliche Prüfungs-

Kommiſſion iſt für das Jahr vom 1. April 1887 bis 31. März
1888 für die Provinz Sachſen wie folgt zuſammengeſetzt: Dr
Keil, Geheimer Regierungs-Rath und Profeſſor (klaſſiſche Philo
logie, zugleich Direktor der Kommiſſion), Hr. Dittenberger, Pro-
feſſor (klaſſiſche Philologie), Vr. Cantor, Profeſſor (Mathematik),
Dr. Haym, Profeſſor Philoſophie und Pädagogik), r. Stumpf,
Profeſſor Philoſophie und Pädagogik), Dr. Gering, Profeſſor
(Deutſch), Dr. Dümmler, Profeſſor (Geſchichte und Geographie),
Dr. Kirchhoff, Profeſſor (Geographie), Dr. Volhard, Profeſſor
(Chemie). Dr. Elze, Profeſſor (Engliſch), Dr. Suchier, Profeſſor
(Franzöſiſch), Dr. Riehm, Profeſſor (evangeliſche Religion und
Hebräiſch) Dr. Hering, Poofeſſor evangeliſche Religion und
Hebräiſch), Dr. Dorn, Profeſſor (Phyſik), Dr. Kraus, Profeſſor
GBotanik), Dr. Grenacher, Profeſſor (Zoologie), Dr. von Fritſch,

Profeſſor r tsy. Kliniſches Jahrbuch. Der Halliſchen Ztg.
aus Der Herr Cultusminiſterbeabſichtigt vom Rechnungsjahre 1888/89 ab ein „Kliniſches

buch nen z n. Daſſelbe wird ſowohl die
ſtationären wie die Polikliniken umfaſſen und in
zwei Theile zerfallen. Der erſte Theil wird über die

n kliniſchen Einrichtungen der deutſchen und außerdeutſchen
Univerſitäten berichten und ſonſtige Mittheilungen von
allgemeinem kliniſchen Jntereſſe daran anſchließen. Der
zweite Theil ſoll über die Wirkſamkeit der preußiſchen
Kliniken während des vergangenen Rechnungsjahres nach
ihrer dreifachen Aufgabe als Heilanſtalten, als Unter
richtsanſtalten zur Ausbildung der Aerzte und als An
ſtalten zur Förderung der mediziniſchen Wiſſenſchaft Aus
kunft geben.

Da von den Direktoren dieſer Anſtalten bisher nicht
regelmäßig oder nicht nach demſelben Plane Jahresberichte
erſtattet worden ſind, ein vollſtändiges und einheitliches
Material für die beabſichtigte Veröffentlichung demnach
nicht vorliegt, ſo trifft ein Erlaß des Cultusminiſters
vom 21. Mai 1887 nähere Anordnung über eine
gleichmäßige Berichterſtattung für die in Rede ſtehen-
den Jnſtitute. Darnach iſt für jedes Rechnungsjahr von
dem Direktor einer jeden Königlichen UniverſitätsKlinik
und Poliklinik durch Vermittelung des Herrn Univerſitäts
kurators ein Bericht einzureichen, welcher enthält: 1. Nach
richten über die Verwaltung der Anſtalten; 2. Angaben

über die Frequenz der Studirenden; 3. Eine Statiſtik der
behandelten Krankheiten und der ausgeführten Operationen
und 4. Sonſtige Mittheilungen von wiſſenſchaftlicher oder
praktiſcher Bedeutung.

Stuttgart. Oberbaurath Adolf v. Hänel feierte am
23 Mai ſein 4 jähriges Jubiläum Red.) als Profeſſor der
hieſigen techniſchen Hochſchul e.

Bonn. Die Univerſität wird im gegenwärtigen
Sommerſemeſter von 1323 Studirenden beſucht, von denen
150 der evangeliſch-theologiſchen, 109 der katholiſchtheo-
logiſchen, 273 der juriſtiſchen, 371 der mediziniſchen und
420 der philoſophiſchen Fakultät angehören.

Paris. Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften
hat zum auswärtigen Korreſpondenten in der mineralogiſchen
Abtheilung den Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Dechen d in Bonn
re zum erſten Mal ſeit langen Jahren wieder einen

eutſchen.

Todesfälle und Nekraloge.
Jn Wien iſt der ehemalige Landes Präſident

(öſterreich ſch) Schleſien. Hermana Freiherr v. Pillersde

im 70. n kge vawelst iJn Prag iſt dec ehemalige Handelskammer-PegzRichard Ritter von Dotzauer in 71. Lebensjahre en
„In, Mariabrunn ſtarb der emeritirte Profeſ

der ehemaligen Mariabrunner Forſtakademie, Franz Gr
bauer Edler v. Waldſtetten, im 74 Lebensjahre
bauer war einer der hervorragendſten Forſtmänner der N.

r Köln ſtarb OberlandesgerichJn Koöln ſtar erlandesgerichtspräſiVierhaus in der Nacht vom Dienstag zum Bio den

W 31. Mai ſtarb in Magdeb A zAm 31. Mai ſtarb in Magdeburg im AlterJahren der Muſikdirektor Ch. Fritz Ehrkich, als gig
r wie als Lehrer gleichbedeutend. Außer einer groig

n ahl Kompoſitio ien füc Klavier. Einzel- und Chorgefkomponirte er eine komiſche Oper „D'e Roſenmädchen u
tragiſche Oper „König Georg“, die nicht geringen inneren rig
beſitzt und am Magdeburger Stadttheater mehrmals mit Erſol
gegeben wurde.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
m. Hans Herrig's neueſtes Drama „Columbuz

iſt bei Luckhardt, Berlin, erſchienen. Wir werden in
den nächſten Tagen eine ausführlichere Beſprechum
bringen.

Am 27. Mai entdeckte Charloir auf der Sternwarte
in Nizza einen nenen Planeten im ſüdlichen Theile de
Sternbildes Ophinchus. Der Planet hatte die Helligkeit derSterne 13. Größe, gehört alſo mit zu den ſchwächte der
Gruppe kleiner Himmelskörper zwiſchen Mars und Fupiter
Seine weitere Verfolgung wird wegen ſeiner Lichtſchwäche nur
den Beſitzern mächtigerer Teleſkope möglich ſein. und aug
ſeines tiefen Standes wegen am beſten vön den ſüdlicher ge
legenen Sternwarten ausgeführt werden. Der neue Planet ſt
bereits der zweite in dieſem Monate, und der dritte im laufen-
den Jahre entdeckte.

Aus aller Welt.
Das Feuer am Strandquai zu Hamburg und Hübener

quai wurde erſt am 1. Juni Nachm. vollſtändig gelöſcht. Das-
ſelbe iſt vermuthlich durch Selbſtentzündung von Baumwolle
entſtanden und wurde durch 5 vor dem Baumwollenſchuppen
ſtehende mit Stroh gefüllte Eiſenbahnwagen weiter verbreitet
Hierbei erlitt auch der Dampfer „Progreß“, welcher das Stroh
verladen ſollte, bedeutenden Schaden, die eingenommene Ladung
deſſelben hat weniger gelitten. 20 mit Gütern beladene Eiſen
bahnwagen ſind ſämmtlich verbrannt. Ein Jngenieur der
zEity of Dortmund“ wurde erheblich verletzt und mußte nach
dem Hoſpital geſchafft werden. Frau und Kind eines Ever-
führers ſind ertrunken. Die Höhe des Schadens läßt ſich noch
nicht genau feſtſtellen.

Zum Pariſer Opernbrand. Die Aufräumungs arbeiten
in der komiſchen Oper ſind jetzt beendet. Nach dem „Temps
beträgt die amtlich ermittelte Ziffer der aufgefundenen
Leichname 70, von denen 58 agnoszirt worden ſind; außerdem
iſt eine große Menge menſchlicher Ueberreſte nach der Morgue
überführt worden.

Der Selbſtmord des Prof. Wagner in München.
Von ſchwerem körperlichem Leiden gepeinigt, hat ſich am

zweiten Pfingſtfeiertage, wie wir geſtern ſchon kurz mittheilten,
in

Moritz Wagner, ſelbſt den Tod gegeben. Ein jüngerer
Bruder des ebenfalls hochberühmten Phyſtologen Rud. Wagner,
war er am 3. Oc ober 1813 zu Bayreut) geboren, widmete ſich
nach Abſolvirung ſeiner Gymnaſialſtudien in Augsburg zuerſt
dem Kaufmannsſtande, beſuchte dann aber ſeit 1834 die Univer
ſitäten Erlangen und München, wo er namentlich Zoologie
ſtudirte. Ende der dreißiger J hre bereiſte er im Auftrage der
franzöſiſchen Regierung Algier, ſpäter dann mit Unterſtützung
der Berliner Akademie die Küſtenländer des Schwarzen Meeres,
den Kaukaſus, Armenien, Kurdiſtan und Perſien. Jn die Jahre
1852--55 fiel eine neue wiſſenſchaftliche Reiſe durch Amerika
und 1857——59 erforſchte er im Auftra e Königs Max von Bayern
die bisher gänzlich unbekannten Gebirge von Panama und die
Andengebiete von Ecuador. Die Ergebniſſe ſeiner Reiſen ſind
in zahlreichen Schriften niedergelegt, die naturwiſſenſchaftlichen
Sammlungen, die er mitbrachte, zieren die Muſeen von München,
Wien und Paris. Seit 1854 nahm Wagner ſeinen Wohnſiß
in München, wo er Ehrenprofeſſor der Univerſität, Mitglied
der Akademie der Wiſſenſchaften und Conſervator der hochbe
deutenden ethnographiſchen Sammlungen wurde. Eifrig nahm
er Theil an der Forſchung nach vorgeſchichtlichen Alterthümern
in Bayern, die bayeriſchen Seen mit ihren Pfahlbauten, die
Roſeninſel im Wümſee mit ihren Broncefunden und manche
andere Stätten ſahen ihn im Verein mit Arbeitsgenoſſen uner-
müdlich thätig. Seit 1868 trat er lebhaft in die durch Darwins
Hypotheſen angeregte Polemik ein, welche er mit eiſer größeren
Anzahl bedeutender Schriften bereicherte; er iſt der Autor des
„Sonderungsgeſetzes“, welches im Hinblick auf die wichtigſten
neueren Thatſachen der Pflanzen- und Thiergeographie einenvon der Darwinſchen Lehre von der uchtwaht weſentlich ab

weichenden Proceß der organiſchen Formenbildung vert'itt.
Wagners Verdienſte um Erweiterung und Bereicherung der
erhnogrophiſchen Sammlungen in München ſind ganz außer-
ordentlich. Mit ihm geht wieder einer von der alten Mün

Kind belauſchen, hat es die allermerkwürdigſten Umge- wohnheit blind gegen Vieles, das merkwürdig iſt. Die
ſtaltungen ſeines Aeußern und Jnnern bereits hinter ſich. kleinen Fremdlinge jedoch erleben fortwährend erſte Ein
Den folgenden Theil des Weges wird es mit ungleich
größerer Langſamkeit zurücklegen. Jahre werden an ihm
keine ſo erhebliche Veränderung mehr bewirken, wie früher
Wochen. An die Stelle unmerklicher Wandlungen treten
ſolche, für die das lederne Maß pädagogiſcher Fortgangs
zeugniſſe gefunden ward. Und doch, wie weit iſt noch
das Ziel, welches auf's Jnnigſte zu wünſchen: daß das
Kind heranwachſe und gleich werde uns Anderen! Um
nur das Oberflächlichſte zu ſtreifen: wie lange braucht es,
bis Béèbé, die kleine Rothhaut, unſer verzwicktes Benehmen
erlernt. Denn das ſind ſehr ſchwierige Dinge: ſich tadel
los verbeugen, ſchicklich eſſen, höflich ſein gegen die Damen
und zugeknöpft gegen die Herren. Ach, nicht von heute
auf morgen verzerrt ſich die reinlinige und anmuthvolle
Schönheit der Kinder. Es nimmt einige Zeit in Anſpruch,
bis ſie ſich zu Wucherern und Cavalieren, zu Schwindlern
und langweiligen Lröpfen, zu Koketten und Prüden, zu
modernen Menſchen herangebildet haben mit einem
Worte: bis ihre Erziehung vollendet iſt. Noch iſt ſie es
nicht; noch gebieten ſie ihren Leiden und Freuden nicht,hinter einer Penerven Maske Platz zu nehmen; weinen
ſchnell und lachen ſchneller. Noch beſthen ſie die goldene

Gabe, Alles mit ihren eigenen, jungen, unverdorbenen
und erfahrungsloſen Augen zu ſehen.

Das Auge des Kindes! Wie es einen anderen, einen
Märchenglanz hat der dem Auge der Großen fehlt, wenn
ſie nicht zufällig Poeten ſind ſo ſieht es auch ganz
anders als das unſere. Von Gelehrten iſt behauptet worden,
das Kind ſei farbenblind, gleich manchen wilden Völker
ſchaften und gleich den Menſchen des Alterthums. Wenn
dem auch ſo wäre und es ſich nicht blos um eine Ver-
wechslung des Mangels an Ausdrücken mit dem Mangel
der Wahrnehmung handeln ſollte, iſt dennoch das Kind
reicher an Eindrücken als wir. Denn uns macht die Ge

drücke, gleich dem Reiſenden an einem neuen Orte. Kin-
der machen immer ein erſtauntes Geſicht; in den großen
Augen glänzt die Ueberraſchung und das leicht geöffnete
Mündchen iſt ſo oft ſprachlos vor Verwunderung. Wenn
dieſen roſigen Lippen endlich die artikulirte Rede entſteigt,
von welch' ſonderbaren und köſtlichen Vorſtellungen bringt
ſie Kunde, die in der jungen Seele wohnen! Drollige
Fragen, urſprüngliche Worte perlen auf aus der kryſtall-
reinen Tiefe. „Kindermund, Kindermund unbewußter
Weisheit froh!“ ſagt Rückert. Dem liebenswürdigen Zau-
ber des Kinderwortes vermag ſich Niemand zu entziehen,
und wenn dieſe zarten Blüthen zu einem Sträußchen
vereinigt werden, ſo duftet uns daraus der ganze Früh
ling entgegen.

Nun hat ſich auch für die Erzeugniſſe der Kinder
ar ein Sammler gefunden. Ein Jtaliener, Corrado

icci, verfiel auf den Gedanken, die Kunſt der Kin-
der, „L'arte dei bambini“ zu unterſuchen. Das kleine
Buch iſt nicht ohne Scharfſinn geſchrieben und voll von
Anregungen. Ricci hat durch ſeine Freunde in Familien
und Schulen viele hundert Handzeichnungen und plaſtiſche
Arbeiten ſammeln laſſen. Und dieſe geben ein ſo über
raſchend deutliches Bild der jungen Vorſtellungsweiſe,
ſind von einer ſolchen Gleichförmigkeit in der Darſtellungdurchzogen, daß ſich klare Schluſſe auf das Weſen der

Kinderkunſt ergeben.
Das Kind fängt mit dem Schwerſten an: mit der

Abbildung des Menſchen. Die erſte Zeichnung in der
Ricci'ſchen Broſchüre ſtellt einen Mann vor, in welchen
zwei Punkte die Augen ſind und ein Querſtrich den Mund
andeutet, iſt das Haupt. Aus demſelben wachſen unmit
telbar die Beine hervor. Was dem Kinde als das Wich

Bologna, Nicola Zanichelli, 1887.

München ein bedeutender deutſcher Gelehrter, der Phyſiker
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neration dahin, ſeine eigenartige Erſcheinung wirSlllen ſeien nicht minder ſein ſarkaſtiſcher Humor, aber nur

Lie Freunde wiſſen, welche ſeltenen Geiſtes- und Her
ſten mit ihm begraben werden. Schon ſeit Mo

ten litt Profeſſor Wagner ſehr ſchwer an einem Blaſenleiden
ſeit zwölf Wochen konnte er das Bett nicht mehr verlaſſen.

9 letzten Tagen ſteigerten ſich, wie den „M. N. N.“ mit-
theilt wird, die Schmerzen derartig. daß der Kranke öfters

ſinnung verlor. Als ſich am Montag wieder ein außer
wöhnlich heftiger Anfall einſtellte, machte Profeſſor Wagner

übſt ſeiner Dgeerräfte nicht mächtig, durch einen Schuß ſeinem

n ei e.Heiden ein En

Sitzung des Provinzial Ansſchuſſes
vom 11 Mai.

Merſeburg, den 27. Mai 1887.
rovinzial- Ausſchuß der Provinz Sachſen hat unterging u Vorſttzenden, des Wirklichen Gehe men Raths

errn von Kroſigk-Poplitz am 11. d. Mts h er eine Sitzung
hgehalten, an welcher für die Königliche r derHer Präſident der Provinz, Herr von Wolff und der König-

liche Ober Präſidial-Rath Herr von Arnſtedt Theil genom
ben.men vgg den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben:

Als geitpunkt der Einberufung des nächſten Provinzial
gandtags ſoll. der Königlichen Staatsregierung Ende Oktober
öder Anfang November d. J. in Vorſchlag gebracht werden.
Für die nach, Ablauf der Wahlperiode 15. Juni ds. Js.
Ius dem Collegium des Provinzialraths ausſcheidenden Mit
glieder: Herren Oberbürgermeiſter Bötticher zu Magdeburg
ind Geheimen Regierungsrath von Voß zu Halle, ſowie die
ſtellvertretenden Mitalieder: Herren Bürgermeiſter Dr. Brecht
zu Quedlinburg und Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthal
zu Hohenprießnitz wurden Erſatzwahlen vorgenommen und
dabei ſämmtliche Ausſcheidenden wieder gewählt.

Der Belaſſung einer nicht der hieſigen Provinz angehörigeneiſteskranken Perſon in einer der diesſeitigen ProvinzialJrren
nſtalten zu dem reglementsmäßigen Verpflegungsſatze wurde
zugeſtimmt.zigeſi beantragte Ueberlaſſung des Miteigenthums des Pro
vinzial Verbandes als Beſitzer des Ritterguts Schkeuditz an dem
ſogenannten Bethäuschen in der ſtädtiſchen Kirche an den ande
ren Mitbeſitzer wurde ab elehnt und beſchloſſen, auf das betr.
Miteigenthumsrecht nicht zu verzichten. SDie in Anregung gebrachte Einführung von katholiſchen
Gottesdienſten in der Jrren-Anſtalt zu Alt-Scherbitz und
nen der ka holiſchen Bevölkerung von Schkeuditz zu dieſen

ottesdienſten wurde unter dem Vorbehalt jederzeitigen Wider-
rufs Seitens des Herrn Landes Direktors genehmigt.

Der Herr Landes Direktor wurde ermächtigt, einem Taub-
ſtummenlehrer, behufs Theilnahme an dem in den dies-
jährigen Sommerferien in der Schüler-Werkſtätte zu Leipzig
ſtattſindenden Unterrichts Curſe für auswärtige Handfertigkeits
lehrer eine Beihülfe zu bewilligen und in gleicher Weiſe zu ver
fahren, falls von einer anderen Taubſtummen Anſtalt ein ähn
licher Antrag geſtellt werden ſollte.

Dem mit einem Unternehmer geſchloſſenen Vertrage wegen
Anlage einer Straßenbahn auf einem Theile der Egeln-
Halberſtadt--Wolffenbütteler Chauſſee der ſogen. Magde-
burger Straße in Halberſtadt wurde mit einigen Modi-
fikationen die Genehmigung ertheilt.

Der mit der Neuhaldenslebener Eiſenbahn- Geſellſchaft ver
einbarte Vertrag wegen Verlegung der Magdeburg
Helmſtedter Chauſſee bei den Stationen 27,8 und 28,1 be-
hufs Unterführung der Eiſenbahn vor Neuhaldensleben nach
Eisleben über die Provinzial Chauſſee wurde genehmigt und
der Abtretung des an der linken Seite der vorgenannten
Chauſſee zwiſchen den Stationen 28,1 bis 28,3 gelegenen
Schlammp rn an die gedachte Eiſenbahn- Geſellſchaft die Zu
ſtimmung ertheilt. tFür das im öffentlichen Verkaufs-Verfahren ausgebotene,

an der Halle-Weißenfels-Eckartsbergaer Chauſſee
beim früheren Gaſthofe „Zum grünen Bäumchen' belegene
frühere Chauſſeehaus mit Zubehör und den neben letzterem ge
iegenen Schlammplatz, ſowie für das im Dorfe Bernsdorf an
der Jüterbogk-Großenhainer Chauſſee belegene Chauſſeehaus
wurde dem Meiſtbietenden bezw. dem Höchſtbietenden der Zu
ſchlag ertheilt.

Die Prämiirung der Chaufſee-Neubauten im Saalkreiſe
wurde auf die im Stadtkreiſe Halle belegene Strecke der
Chauſſee Wörmlitz Böllberg unter der Bedingung aus-
gedehnt. daß die Verpflichtung des Saalkreiſes bez. der Unter

ap9 ausdrücklich auf die vorbezeichnete Strecke ausge
dehnt wird.

Zu der Ausführung von neun Chauſſee-Projekten des
Kreiſes Jerichow I wurde vocbehaltlich der Verlegung und
ung der Spezial-Projekte eine entſprechende Prämie be
willigt.

u den Koſten der Beſeitigung der durch die Unwetter,
insbeſondere auch im Monat Aug ſſt v. J. in außerordentlicher
Weiſe beſchädigten Chauſſee- und Communicationswege im Kreiſe
Worbis wurde eine weitere Beihülfe aus dem Wegebau Unter
ſtützungsfonds bewilligt.

Zum Neubau einer Brücke über die Helme bei
Klein Wechſungen im Communicationswege Klein-Wechſungen--
GroßWechſungen, ſowie einer Brücke über die Unſtrut bei
e pufen in der Chauſſee nach Dingelſtedt wurden Beihülfen
bewilligt.

Zur Ausführung eines Vorfluthgrabens in der Stadt
lag Vorbis wurde neven einer einmaligen Beihülfeen Amortiſationsdarlehen aus dem Landes-Meliorationsfonds
gewährt.

Für die in dieſem Frühjahr von der e r Staats
iregierung bei den landwirthſchaftlichen nierſchulen

zu Erfurt und Worhbis veranſtalteten Uaterrichtskurſe im
Obſtbau für Volksſchulle rer wurde eine Beihülfe aus Provin
zialfonds bereit geſtellt.

Behufs Vorbereitung der Beſchlußfaſſung über die dem
Ausſchreiben der Viehſeuchen Beiträſe für 1886 zu Grunde zu
legenden Einheitsſätze ſowie über deren Ermäßigung oder Er-
höhung für ſolche Kreiſe bezw. Gemeinden 2c., welche innerhalb
der letzten drei Jahre nicht oder nur in geringem Umfange
bezw. wiederholt verſeucht geweſen ſtnd, wurde eine Commiſſion
eingeſetzt. Dieſer Commiſſion wurden auch die vorliegenden
Anträge zweier Kreiſe auf Ausſcheiden aus dem Provinzial

r und Bildung eigener Ent-ſchädigungsverbände zur Vorbereiturg überwieſen.
Der weiblichen Arbeiter Kolonie „Frauenheim“ zu Groß

Salze wurde eine einmalige Beihülfe aus den Hülfskaſſen- Zins
Ueberſchüſſen bewilligt. Außerdem wurde über den Bericht der
Rechnungs-Commiſſion bez. der Reviſion und Entlaſtung einiger
Anſtalts und Fondsrechnungen für 1885/86 und über einige
Perſonal Angelegenheiten Beſchluß gefaßt.

(Unbefugter Nachdruck verboten.)
XXVII. Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung

in Gotha.
Fr Gotha, 1. Juni.

IV.
An die geſtrige Verſammlung ſchloß ſich ein Diner, bei

dem der erſte Toaſt Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. Hoheit
dem Herzog von SachſenCoburg- Gotha galt. Alsdann wurden
an beide Monarchen Begrüßungs Telegramme überſandt.
Se. heit der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha hat für
dieſes Begrüßungstelegramm der Verſammlung bereits auf
telegraphiſchem Wege Dank ausgeſprochen. Die heutige Ver
ſammlung wurde mit dem Geſange: „Wir ſteh'n vor dir, dem
Herrn der Ewigkeit eröffnet. Den erſten Gegenſtand der
Tagesordnung bildete „Der Weg zur Verſtändigung zwiſchen
Schule und Kirche. Der diesbezugliche Referent, Pfarrer
Baehring (Minfeld in Bayern), äußerte ſich etwa folgender-
maßen: Jch freue mich, daß die deutſchen Lehrer roh aller
Beſtrebungen für die Selbſtſtändigkeit der Schule treu zur
Kirche ſtehen. Daß dies der Fall, veweiſt mir der Umſtand,
daß Sie meinen angemeldeten Vortrag auf die Tagesordnung
Jhrer Verſammlung geſetzt haben. Die von mir hier zu be
handelnde Frage iſt eine um ſo brennendere, als es ſehr be
dauerlich wäre, wenn durch die neuen Kirchen-Geſetze vie
Schule wieder unter die alte Botmäßigkeit der Kirche käme.
(Lebhaftes Bravo.) Es widerſpricht dem Geiſte des Chriſten-
thums, daß ſich die Menſchen dozmatiſcher Grundſätze wegen
anfeinden. Wir ſollen nach der inneren Wahrheit forſchen und
uns nicht um Aeußerilichkeiten ſtreiten. Es ſollte zwiſchen Ge
bildeten nicht um Dinge geſtritten werden, über die eine Einig-
ung nicht zu erzielen iſt. Meine Herren! Jn der idealen
Wahrhett giebt es keine konfeſſionellen Unterſchiede. Jn einem
Kulturſtaate ſollte man alle dogmatiſchen Streitigkeiten bei
Seite laſſen. Seitdem unſer getiebter Kaiſer in ſeiner kaiſer
lichen Proklamation die Worte ausgeſprochen: „Jch will ſein
ein Mehrer des Reiches, aber nicht durch fremde Eroberangen,
ſondern durch Freiheit, Wohlfahrt und Geſittung, ſeitdem iſt
Deutſchland ein Kulturſtaat im vollſten Sinne des Wortes.
Die Kirche ſoll die Grundwahrheiten des Chriſtenthums
predigen, die Schule ſoll aber durch ihren geſchichtlichen,
phyſikaliſchen, mathematiſchen, ſprachlichen Unterricht 2c. die
Jugend zu dieſen Grundwahrheiten erziehen. Derjenige
Lehrer bezw. Lehrerin, die den Glauben im Herzen tragen,
werden den richtigen Weg zur Erziehung dieſer Grundwayr-
heit zu finden wiſſen. Es entſteht nun die Frage: in welcher
Weiſe ſoll die Bibel in der Schule geleyrt werden. Meine
Herren und Damen! Die Theologen diskutiren viel und Jeder
giaubt, er hat Recht. (Beif ll.) Jch halte es deshalb für
erſorderlich, eine Schulbehörde einzuſetzen, die auf Gruno
wifienſchaftliceer Erkenntniß im Stande iſt, die Bibel in die
Schule einzuführen. Das iſt der beſte Weg zur Verſtändig-
ung zwiſchen Schule und Krche. (Lebhafter Beifall. So
lange der Geiſtliche dem Lehrer ſagen kann: das und das mußt
du thun, ſo lange kann von einer Verſtändigung zwiſchen
Schule und Kirche keine Rede ſein. (Stürmiſcher Beifall.)
Wenn mein Vorſchlag auf Einſetzung einer Shulbehörde be-
hufs Regelung des Religions- Unterrichts in der Schule An
nahme findet, dann wird Ruhe und Frieden eintreten zum
Wohl der Kirche, der Schule, aber auch zum Wohle unſeres
Vaterlandes. Jn einem ſo complicirten Culturſtaate wie dem
unſrigen, ſollte man alle konfeſſtonellen Streitigkeiten vermeiden
und lediglich das innere kirchliche Leben pflegen. (Berfall.)
Wir haben etwas Beſſeres zu thun, als Millionen für die
äußere Miſſion zu fordern, um die Heiden mit Gewalt zum
Chriſtenthum zu bekehren. (Lebhafter Beifall.) Es iſt das

übertrieben und bezweckt hauptſächlich, die Aufmerkſamkeit von
den inneren Verhältniſſen abzulenken. (Beifall) Will man
die Heiden zu Chriſten erziehen, dann iſt es zunächſt erforder-
lich, die heidniſchen Kinder zu Kulturmenſchen zu erziehen,
ihnen die Erkenntniß vom Chriſtenthum nach pädagogiſchen
Grundſätzen beizubringen. Nur ſolchergeſtalt wird die Miſſion
unter den Heiden Erfolg haben. Man ſollte die Heidenmiſſion
mit den Kolonialbeſtrebungen verbinden. So lange die Heiden
nicht zu Kulturmenſchen herangezogen werden können, ſo lange
wird alle Miſſion vergeblich ſein. Sowie bei den Heiden, ſo
kann aber auch bei uns nur die Schule zur wahren Religioſität
erziehen. Darum ſtehen Kirche und Schule trotz ihrer ver
ſchiedenartigen Arbeit im Dienſte der Wahrheit in beſtändiger
Wechſelwirkung. Ohne die der Wahrheit in pädagogiſcher Me-
thode dienende Schule wird wahre Religioſitat in den chriſt-

lichen Konfeſſionen nicht ins Leben gerufen. Die chriſtliche Re
ligioſität verfällt, ohne die ſelbſtſtändig arbeitende Schule dem
Fanatismus und der Schwärmerei. (Sürmiſ her Beffall)
Die Kirche dient der Menſchheit, nicht einem einzelgen Volke,
nicht einer einzelnen Menſchenraſſe, oder einer einzelnen
Menſchenklaſſe. Die Schule dient der Menſchheit indem ſie in
jedem Kinde die ihm von Gott verliehenen Gaben und Kräfte
entwickelt. Daß aber das allgemeine Geſetz der Theilung der
Arbeit auch bei der Kirche und Schule trotz ihrer nnigen Be
ziegungen zu einander mehr und mehr durchgeführt werden
muß, beweiſt die Geſchichte. Der Aufſchwung unſeres Schul-
weſens iſt erſt möglich geworden durch die Emanzipation der
Wiſſenſchaft von der Bevormundung der Kirche. Peſtalozzi,
Fröbel, Dieſterweg und alle Väter des modernen Schul und
Erziehungsweſens wären nicht denkbar, wenn nicht Philoſophie,
Naturwiſſenſchaft, Sprach- und Geſchichtsforſchung, unbe
kümmert um die Satzungen der Kirche, ihre eigenen Wege ein
geſchlagen und dem menſchlichen Denken die gebührende Frei

eit errungen hätten. Dieſes freie, natur- und vernunftgemäße
Erziehungs- und Unterrichtsweſen hat mehr zur Ausgleichung
der konfeſſionellen Gegenſätze und zur Herſtellung eines fried
lichen Zuſammenlebens bei verſchiedenen kirchlichen Dogmen
und Gebräuchen gewirkt, als alle theologiſchen Vermittelungs-
verſuche. Auf ihm ruht die Zukunft unſeres deutſchen Reiches.
(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.)

Der R dner proponirte ſchließlich eine Reihe ſeinen Aus
führuagen entſprechender Theſen. Auf Antrag des Seminar
Oberlehrer Halben (Hambur, wurde beſchloſſen: „um den
Eindruck dieſer Rede nicht zu verwiſchen, ſowohl von einer
Diskuſſion als auch von einer Beſchlußfaſſung über die bean-
tragten The'en Abſtand zu nehmen“. Realſchullehter Kahl
Gießen) prach alsdann über: „Die öffentlichen Schulp üfungen“.
Der Redner wandte ſich mit Entſchiedendeit geren alle öffent

lichen Schulprüfungen, die nichts weiter als eine öffentiiche
Schauſtellung ſeten, die ein Zerrbild von den Leiſtungen der
S hule geben und eine Entwürdigung des Lehrers in
ſchließen. Diejenigen Leute, die zur öffentlichen Sthulprüfung
erſcheinen, ſeien ig den meiſten Fällen gar nicht fähig, die
Leiſtungen der Schule zu beurtheilen. Andererſeits werden
aber die Fragen, die den Schülern bei den öffentlichen Prüf-
un zen vorgelegt werden, bisweilen vorher eingepaukt. Der
Lrhrer, der ſeine Schüler zur Wahrhaftigkeit erziehen ſoll, muß
mithin zur Lüge greifen. Es iſt das eine arge Dem ral ſatior,
für die die Lehrer nicht langer ihre Hand bieten ſollten. Und
ſeloſt, wenn dies nicht der Fall, ſo bildet die öff ntliche Prüfung
keinen Maßſtab für die Leiſtungen einer Schule Der Redner
theilte eini e draſti che Beiſpiele von öffentlichen Schulp üfungen
mit und beantragte zu eſchließen: „Da die öffentlichen Schul
prüfungen die Oderflächlichkeit des Schul in err'ch s begünſtigen,
Schule, Lehrer und Schüler ganz falſchen Beurt eilungen Seitens
des Publ kums ausſeßen und deshalb ſittlich ſchäd gend a f
Lehrer und Schäler einwirken, ſo iſt irre Be eitigun zu er
ſtrebe n.“ (Stücmiſcher Beifall.) Schuldirektor Dr. Kleinert
(Dresden): Jch bin keineswegs ein Vertheidiger der öffentlichen
Schulprüfungen, allein ich kann die Bemerkungen des Herrn
Referenten nicht unwider prochen laſſen. De draſtiſch n Be
ſpiele, die uns der Referent bezüglich der Einpauk rei vorge
fuhrt hat, mögen wohl irgendwo einmal vorge!ommen ſ. in, im
Allgemeinen trifft dies jedoch keineswegs zu. (Be fall) Jh
gebe zu, daß für die öffentlichen Prüfungen Vorbereitungen
ſtatrfinden, daß aber Einpaukereien vorkommen, we ſie der
Referent geſchildert hat, beſtrete ich, und ich kann mir nicht
denken, daß ſolcher Schwindel in Jhren Kreiſen b kannt iſt.
(Beifall.) Jch erſuche Siz, zu beſchließen: „De Verſammlung
nimmt mit Dank Kenatarß von den Ausführungen des Herrn
Referenten und läßt ſich dieſelben als Anregung dienen, die
Einrichtunge der öffentl chen Schulprüfungen, da, wo nöthig,
zu verbeſſern (Beifall) Rektor Schecker (Breslan): Auch
ich muß den Ausfuhrungen des Referente s entgegentrete Mir
ſind ſolche Zerrbuder, wie ſie uns der Referent mitgetheilt,
nicht bekannt. Jch verke ine nicht, daß die öffentlichen Schul
prüfungen reformbedürftig ſind, für eine Beſeitigung kann ich
mich jesoch nicht erklären, denn ich bin der Meinung: die öffent
liche Schulprüfung iſt das einzig ideale Band, das die Schule
mit der Familie verein gt. (Beifall und Widerſpruch
Schneider ueiſter Och (Gotha) pflichtere dem Referenten be und
bemerkte, daß im Laien-Publirum die Meinung des Referenten
über de öffentlichen Schu prüfungen getheilt werde. Lehrer
Schubert (Augsburg) und Lehrer Sauerbrei (Hera) be-
zeichneten üb reinſtimmend die Ausführungen des Referenten
für ubertrieben, hie.ten jedoch die Beſeitigung der öffent ichen
Schul prüfungen in ihrer gegenwärtigen Form für geboten.
Overleyrer r. Keferſtein (Hamurg): Er verkenne nicht, daß
die Schulprüfungen reformbedürftig ſeien, allein man möge ſich
hüten, eine ſo alteingewurzelte Einrichtung zu veſe tien, ohne
etwas anderes an deren Stelle zu ſetzen. Lehrerin Grütz-
muller (Gotha) pflchtere den Ausführungen des Referenten
„aus pädago iſſchen Gründen“ vollnändig bei. Wer ſich ſeiner
eigenen Schulze erinner werde die öffent ichen Schulp r üfungen
verwerfen. (Beifall.) Ober-Schulrath Berthelt (Dresden):
Er bedaure, daß der Referent ſolch' draſtiſche Beiſpiele erzä-lt
habe, die vielleicht an irgend einem Orte einmal vorgekom nen
jeien, allein den deutſchen Lehrern liegen doch derartige Dinge
fern. Realſchullehrer Kahl (Gießen): Er habe keineswegs
behauptet, daß die deutſchen Lehrer dis Publikum im Allge-
meinen durch Einpaukereien bei öffentlichen Prüfun en blenden,
allein einige derartige Vorkommniſſe dü ften bereits zur Ge
nage für die Beſeitigung der öffentlichen Prüfungen ſprechen.
An vielen deutſchen Schulen ſeien dir öffentlichen Prüfungen
im vergangenen Jahre aufgeſoben worden, und auch der
preußiſche Cultusminiſter, Herr Dr. v. Goßler, habe in ſeinen
Erlau erungen zum höheren Töchterſchulweſen die öffentliche

nene rentigſte erſcheint: Sehen, Eſſen, Trinken und Herumlaufen,
könnte dieſer mangelhaft ausgeſtattete Menſch nach der
Anſicht des unreifen Bildners wohl vollbringen. Später
kommen die Arme. Auch dieſe wachſen noch aus dem Ge-
ſicht heraus. Denn wo die Arme in der Wirklichkeit ein-
geſetzt ſind, das nimmt das Kind nicht wahr. Es hat
nur die neue Entdeckunz gemacht, daß der Menſch auch
Arme beſitzt, und es beeilt ſich, die überraſchende Beob-
achtung wiederzugeben. Durch die ganze Kinderkunſt zieht
ſich dieſe Eigenthümlichkeit hindurch: das ſoeben und ſehr
ſcharf Wahrgenommene wird ohne Rückſicht auf ſeine
thatſächliche Lage oder Anordnung dargeſtellt. Es iſt
eine bizarre Fehlerhaftigkeit der Wiedergabe, die aber
nicht in den techniſchen Mängeln allein beſteht. Von den
r die ja ganz ſelbſtverſtändlich ſind, braucht nicht

eſprochen zu werden. Es handelt ſich um die fremdartige
l die den Uebergang, die Angliederung nicht

kennt. Dabei iſt die kleine Künſtlerſeele von einem leb
haften Wunſche nach erſchöpfender Vollſtändigkeit des
Bildes beſeelt. Das unſichere Händchen will Älles fixi-
ren, was das Auge geſehen. Und dieſe Vollſtändigkeit
wird zum merkwürdigſten Mangel in der kindlichen Känſt.

Baby hat im Verlaufe ſeines beobachtungsvollen
Erdenwallens entdeckt, daß der Menſch auch einen Rumpf
hat. Vor Erſtaunen vergißt er darob, die Hände oder
die Füße anzubringen, von den Ohren und Haaren ganz
zu ſchweigen. Mit dem Rumpfe iſt die Sache aber
noch nicht abgethan: der Menſch hat auch noch eine
Pfeife im Munde, ein Pferd unter ſich und einen Hut auf
dem Kopfe. Schon ſind dieſe Attribüte im Bilde feſtge-
halten. Sie werden ſogar plötzlich zur Hauptſache. Denn
das Kind vertieft i immer in das zuletzt bemerkte De
tail. Das Ganze ſieht es nie, wohl aber den einzelnen
Zug. Darin iſt das Kindesurtheil dem Schluß der Frauen
W das Auffallende wird als das Weſentliche an
geſehen, Das Kind zeichnet in den ſeltenſten Fällen

Hals und Ohren; unterläßt es dagegen nicht, Pfe fe und
Hut zu ſchildern. Die Vollſtändigkeit, die die junge Kunſt
anſtrebt, ſoll durch das Aneinanderreihen ſolcher Einzel-
züge erreicht werden.

Bébé ſchildert nämlich, ſtatt zu bildern. Wie es mit
ſeinen krauſen und doch farbigen Worten eine Erſcheinung
ausmalen würde, fahrig und tappend, ſo beſchreibt esſtammelnd mit dem Suſt. Das Kinderbild iſt eigentlich

eine wortloſe Beſchreibung. Jntereſſanter Mißbrauch der
Darſtellungsmittel! Das Kind verſucht alle Merkmale
des Gegenſtandes, die es kennt, wiederzugeben, anſtatt ſich
mit der optiſchen Erſcheinung zu begnügen. Demzufolge
bildet es immer mehr ab, als es von ſeinem Stand-
punkte aus ſehen kann. Alle Profildarſtellungen erweiſen
dies. So ſtehen beiſpielsweiſe zwei Augen vor der pro
filirten Naſe. Der Reiter wird vollſtändig mit zwei
Schenkeln abgebildet, der jenſeitige geht durch den Bauch
des Pferdes hindurch. Von Verkürzungen weiß die puerile
Kunſt ebenſowenig.

Es giebt in Deutſchland einen Meiſter der Caricatur,
Oberländer von den „Fliegenden Blättern“, der dieſen
zeichneriſchen Unverſtand des „kleinen Moriz“ köſtlich nach-
ahmt. Alles, was im Ricci'ſchen Hefte geſchrieben ſteht,
hatte Oberländers ſcharfes Auge bereits vorher erſpäht.
Der Herr Lehrer und alle Reſpektsperſonen des kleinen
Moritz haben beide Arme auf derſelben Seite. Die Glatzen
oder borſtig geſträubten Haare ſieht man durch den in die
Stirne gedrückten Hut hindurch. Und dieſer kleine Moriz,
der ſo ungeſchickt zeichnet, iſt ein großer Porträtiſt. Er
vergißt möglicherweiſe den Mund einer ſeiner Figuren,
aber niemals die Warze am Kinn oder auf der Naſe.
Das Allgemeine entgeht ihm, aber das Beſondere hält er
feſt, und für Lächerlichkeiten hat Moriz einen unbarm-
herzigen Blick.

llmälig dämmert dem Kinde eine Ahnung auf von
der wahren Erſcheinung der Dinge. Es beginnt, auf die

n

beſchreibende Vollſtändigkeit zu verzichten; obgleich es noch
nicht weiß, daß die Kunſt jeder Darſtellung ſich darin
zeigt. was man abſichtsvoll verſchweigt. Der kleine Moritz
hat wahrgenommen, daß der Mann in der Barke nur zur
Hälfte ſichtbar iſt. Nun zeichnet er in die Barke, die
durchſichtig bleibt, einen halben Menſchen, den Mann ohne
Unterleib. Und ſolcher Jrrthümer kommen dann noch
viele. Den einen Fehler, den er erkannt hat, will er
vermeiden, und fällt in den anderen, der noch größer iſt.
Aber es iſt Streben in ſeinem Thun. Der Sinn für das
Größenverhältniß der Gegenſtände zu einander entwickelt
ſich nach und nach. Der Vogel auf dem Aſt darf nicht
größer ſein als der ganze Baum.

So legt das Kind im Einzelnen, im Kleinen den
ganzen unermeßlichen Weg zarück, den vor ihm die Menſch
heit gegangen. Was die Kunſt der Kinder hervorbringt,
gleicht in erſtaunlicher Weiſe den Werken, die aus Jugend
zeiten der Kultur ſtammen. Beide ſind ſie ungeſtalt und
phantaſievoll, einfältig und wunderbar. Das Kind kämpft
ſich langſam durch zu reineren, richtigeren Anſchauungen.
Es hat ſie eines Tages. Das iſt das Ende der Kinder-
zeit, das Ende der kindlichen Kunſt. Dann erſt wird
man zum Stümper oder zum Meiſter. Die harten und
g Jahre beginnen, in denen man mit den Dar
tellungsmitteln ringt. ſich das Werkzeug unterjocht. Da
ſpalten ſich die Wege. Der wird Rafael und jener ein
Anſtreicher. Nur die Gebilde der embryoniſchen Zeit ſind
einander zum Verwechſeln ähnlich. Shakeſpeare hat als
Kind genau ſo gelallt, wie der Nachbarsjunge, der ein
Waurzkrämer werden ſollte. Aller Anfang iſt nicht nur
ſchwer, ſondern auch einförmig. Die Kinder wachſen,
werden zu Jndividuen. Für die kindliche Kunſt iſt das
u viel, aber zu wenig für die große Kunſt. Dieſe er-ſordert mehr als blos ein Jndividuum, ſie will eine Per-

ſönzlichkeit. Theodor Herzl.
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Handel, Jnduſtrie und Finanzen.

Ausdehnun
um eine
Finanzirung.

Die Generalverſammlung der Bazar Actiengeſell-
mit der zu dieſem Zwecke

erlagsComptoir Deutſche

erſpart diee e
aft genehmigte die

ta.

S
ationen

jährlich.

Vereinigun

h Actiengeſ. Berliner
uſtr.Zta.).

er. o r deittabn
Fr. ferner da die

ie der „Correſp. w. gemeldet wird,
durch die Converſion jäRückzahlung der neuen Sou

h e Jahre 1897 beginnt, bis dahin circa 300000

mTelegraphiſche Deveſchen.

g. Berlin, 2. Juni. (Privatte
Der bisheriFint zu Berlin,

Aachen ernannt worden.
hs. Köln, 2. Juni.

Brüſſel, 1. Juni.

zerſtörten daſſelbe.

Geſtern
erſon verlieh
cht fanden in Brüſſel

Jn Brüſſel griffen

a
und Gent ernſte Ruheſtörungen ſtatt.
300 feiernde Arbeiter die Polizei an, feuerten Revolver-
ſchüſſe auf dieſelbe ab und verwundeten ſche Poliziſten.
Jn Gent überfielen Soldaten ein ſocialiſtiſches Local und

Auf
Reichskanzler zu

ür die
Endlich wurde als Ab

gewählt

Die Dresdener Baugeſellſchaft c t in Folge
ihres Hypothekarkreditgeſchäfts das

illion Mark, Die Dresdener Bank übernimmt die
ktienkapital

egramm der Hall.
e Aſſiſtent am Königl. geodätiſchen
ilhelm Werner iſt zum etatsmäßigen

Profeſſor an ver Königl. techniſchen Hochſchule zu

(Privattelegramm der Halliſchen
Kerurp Dem „Kölner Verein für Ferienkolonie“
nd die Rechte einer juriſtiſchen en worden.

Es entſtand ein Handgemenge,
welches mit zahlreichen Verwundungen endete.

Waaren-

in 9. erlin,
tll,

Juni.
ualität bz.

kündigt v1 50 Tonnen,

und Produktenberichte.
etreide.

Weizen per 1000 Kilogr. geſchäftslos, Termine
ündigungspreis 187 Mk. bz.

gelbe Lieferungsqualität 185 Mk. bz.,Bahn bz., per dieſen Monat und per MaiJuni und per Juni-Jnli 186,75--187,5
Loco 165-187

Mk. bz., per n 177--177,75 Mk. bz., per AuguſtSeptember Mk. b
ver r Oktober 1loco r dine
Loco 165 185 M
MonatSee h Mk.ermine ſchlieLoco 12 5
diſcher Mk. bz., mittel

129,25--130I r

k. nach ualitit
Mk. bz., per W zpi S

ekündigt

bz.
erner a er
is 13 t. Qualitätmittel 112--114 Mk. bz., guter

Be
denker 103, z Mt. v

Iuni.
eizen

b Bahn 7 I. ruſſiſcher 9Juni 96 Mk. bz.
Mk. bz., per

Wei
t

ru lanu, 1. Juni.
Auguft 128,00,

Stettin, 1. Juni.

(Ge
latter engl.

F. i Roggen '128 131Heſer 108--120 Mk. für 1
Weizener Eeptember-Pkiober 132,00.

gekündigt 2150 Tonnen,

nach Qualität bz., Lieferungsgua
Mk. bz., feiner3 7 Juni Juli 126--126.75 127,5 Mk. bz., ver Juli Auguſt 127 126,75

r Mk. r per Auguſt September 129 Mk. bz., per Steher
Mk. bz., per Oktober-Rovember Mk.

ne Umſatz, große und kleine 105--190 Mk. nach Qualität bz.
afer per 1000 Kilogr. loco mäßiger Handel zu kaſtm behaupteten Preiſen, Termine

gekündigt 1650 Tonnen, Kündigungspreis 96,25
gern

br.
eizen

uter 113
k. ab Kale

Roggen per

bz., per dieſen Monat

bz., feiner 118--1 s
per dieſen Monat und per

per Auguſt-Septem
ktober No

Landweizen 176 182 Mk.,
Rauhweizen 168

k., t 150--165 Mk., Landgerſte
uniJuli 126,00, per Juli-

Weizen matt, loco 175,00-—180,00, per Juni Juli
183,00, per September Oktober 184,50. Roggen niedriger, loco 119,00 bis

ver

Mk.,

122,00, per Juni-Juli 123,00, per September Ollbber 128,50.

Berliner Börse V. I. Iuni.
Preußiſche und Sentſcho Fonds.

Reichs Anleihe 106,20Be
nſol. St a. nleihe „9enenß. Staats Anl. 2, 3

v. von 1850, 3 33, s 4 102,30b36G

do. StaatsSch. S 31/299,906do. Prämien Anleihe 31 154,50 G
Berli uer 7 e 5 115,00 Go. 41/2 109,80 Gdo. iſch s 105, 00bzKur nnd Heumärki e 2
gen nene n. 372 2dſch. Central. 2,e Prri do. 31/297,20bzB

z on via eſtpreu e 2 3Pommerſche e 97, 50do.5 o e, neue 4 Io1,7 0 Bv vo do. 372 97, s
e leſiſche, altlandſch. 312 98,606w ans neue 31/2 97,49 G

u Weſtpreußiſche 31/297,30bz G

2 Kur und Penmärkijche 4 103,50 G
ommerſche 4 103,7062 e ſche 4 103, 60bz

T Sächſiſche 11903, 80b3T Schleſiſche 4 103,506
Braunſchw. 20 T Jch t 94,60BCöſnMind. phia i U
s ächſiſche Rente 3 190,90bz G

Ausländiſche Fonds.
alieniſche Rente 5 98,50bzeſterreich. Silberrente 415 65, 806

apierrente 41l5 65, 20b
4 90, 10b3

1871 5 198,00b38 1872 5 98.006
1873 5 98, 15b;Bans conſ. än. v. 41 92. 00bzG

ausw. Anl. 1877 56 99,50b;o econſ. Anl. 1880 4 83,75b;do. Rbrat Obr. 4 86 10 G
do. III. Orient-Anl. 5 58,30b;do. Präm. an. v. issi 5 151,006G
do. 1 z 5 [138,75 Gdo. gedenerd P 5 96,80bz G
do. Central Boden Tredu-

Pfandbriefel 5 85,60b G
Rumän. Staats Rente 68 1105,90b3 G

do. fund. 5 „90do. amort. 5 (94,60bz Gnetär. Staats Rente 5 101,00 z
do. Oſtbahn, II. Obl. b 1I102,20
do. Idrente 4 832, 00b; VSchiſche pte 5 (80,00b36
do. O. 5 83, 00bz Gre m und Stamm-

vritätsActien.rig 1885
n r 3833do. St. Prior. 56,10 GBodenbach riß s 256Carl Ludwigsbahn 5 83, 30d 8

Bot ihn t 3Mainz Ludwi shaſen 31)4 97,7566
Marienburg-Mlawka 3 48,30bz Gdo. x do. x getr a 137;5 38
Recklenb. Friedr.Fra 69b3an v rfurt m t „20 958

do. 3 105,60 GPeſterreich. egnehbaht

de, B. ch ek. p. 28 283, 50b

Mk.
elber Mk. ab

73 172,5- 173,5 r. bz., per Oktober November 1
Weizen (neuer wianee mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.

onnen, u
a Lieferungsqualität 1 dieſenbz., per u 176,5S Roggen er

s Mk. bz.,
perepei'us 153 gti

rn t. 63.,ität 126,5 e z inlän
Mk.

Gerſte per

Mk. bz., loco 94
lität 96,5 Mk. bz.,

Bahu bz., ſchleſiſcher mittel 108--110 Mk. ab J guter/ feiner 2 r m

i mittel ſog 1i2 F. 7 n
per Juli- Auguſt 97,25 tz lender Stieber 101,75 1ö2 Mr. z.

Wie 74-180

Schulprüfungen verworfen. Der Antrag des Referenten ge
langte ſchlie i mit großer Mehrheit zur Annahme

pzig) theilte alsdann i
eingemäus (Hamm) berichtete

ſeinen Antrag wurde beſchloſſen, den Herrn
„aus Reichsmitteln einen jährlichen BeitragCommeniusſtiftung zu gewähren.

haltungsort für die nächſte, im Jahre 1889 ſtattfindende all
Lehrer- Verſammlung

und de die heutige Verſammlung gegen 2 Uhr Nachmittags

Köln, 1. Juni. Weizen loco hieſiger 20,20, fremder 20,00, ver Juli 18,30,
ver November 18,15. Roggen loco hieſiger 14,50, per Juli 12,95, per Ro
vember 13,45. Hafer loco 11,75.

Hamrüurg, 1. Juni. Weijen loco feſt, holſteiniſcher loco 180,00 bis
184,00. Roggen loco meckkenburgiſcher loco 130,00 bis 136,00, ruſſiſcher
loco flau 96, e bis 100,0 Hafer ſtill. Gerſte ſtill.

ien, 1 Juni. Weizen per Fun Juli 9,32 Ed., 9,37 Br., per Herbſt8,28 Gd., 8, 33 Br. Roggen per Jnni Juli 6 62 Ed. 6,67 Sr. per Herbſt
v o Br. Hafer per Juni Juli 5, 98 Gd., 6,03 Br., per Herbſt 6,15

Peſt, 1. Juni, Vorm. Weizen loco ruhiger, per Herbſt 9,02 Gd., 9,04 Br.
e Hafer per dere 5,78 Gd., 5,80 Br.

Paris, 1. Juni, Rachm. Schlußbericht. Weizen ruhig, ver Juni 27,75,
per Juli 27, 60, per Juli-Auguſt 27,30, per September- Dezember 25, 75. Roggen
ruhig, m 15,90, t September. Tezember 15,50.

uni, Abends. Weizen ruhig, ver Juni 27,75, per Juli 27,60,per de 2 „30, per September- Dezember 25,75.

Amſterdam, I. Juni. Weizen per Mai per November 228. Roggenper Mai ver Pttaber 122.

London, 1 Fremde Zufuhren ſeit letztem MonJuni. e rigtag Weizen 11300, Ge 0, Hafer 36600 Ort. c e Zen feſt,ſag c o ruhi 7 r fer träge. chlußbericht.) Weizen11260, Gerſte 2640, Hafer 8 Ort. Sanmtliche d. ruhig, eng
liſcher Weizen feſt, ren zu 3 Preiſen gehandelt, Gerſte und Hafer willi c

Rew-York, 31. Mai. Rother Winterweizen loco D. 97 per
nom., per Juni D. 96 C., per September D. 93 C.

Kaffee.

ambur f. dal Umſatz 15.000 Sack.Havre, Juni Vorm. 0 Min. Telegramm von Peimann,zen Comp.) 2 ſchließt mit a is 75 Points Hauiſſe.
io 15 000 2 Seite 18 000 B. tte für 3 Tage.

i. Juni. Vorm. 10 Uhr 45 Min. (Telegramm von Peimann,
Kaffee Good Santos per Juni per Juli 124,50,ver Auguſt 125.00, per Sept. 125.2 per Oktober 125,75, per Rovember 126 /00

per Dezember 126.25, per Januar 126.50 Verkänfer.
RewYork, 28. Mai. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 21,.

Havre,Ziegler Comp.

Petroleum.
BVerlin, 1. Juni. (Amtl.) m ſpaiſinire Stand ard T per100 kg mit Faß in Poſten von 100 Termine ſtill. Gek u
Etir. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat pergr. Juli per Juli per Aug .Sepiember September Oktob.1.4. Oktober- November 2 M. R enber-Sezenber 21.8 M.

7 Stettin, 1. V Loco io.Auhi Bremen, 1. Juni. Sgieieriqht.] Standard white loco 6.05 Br.

uhig.M amburg, J. Juni. Petroleum loco feſt, Standard o hite loco 6.10
Br. 6.05 Gd., pr. Aug. Dez. 6.35 Gd.Äntwerpen, I. Juni. (Telegr.) 3 lußbericht.] Raffinirtes, Type
weiß loco 15 bez., und Br. pr. Juni 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. pr.
Sept. Dez. 15 Br. Ruhig.

Rew-York, 31 ai. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſtin NewYork 6* Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. ohes Petroleum in New
York D. 57 C., do. Pipe line Certificats D. 63 C.

Spiritus.
Berlin, 1. Juni. (Anmtlich). Fr per 100 1 à 100 10,000

per dieſen et und per Juni-Juli 42.8--43 e per Juli-Aug. 43.7—-43.6 43.9 per Ang. -Sep-temb. 44. 3-44. 5 b un September
pirà 1009 -10 „0öö loco ohne Se i7 u 1. Juni. Karto erlitt für 10,000 loco ohne Faß

Mag r Panit (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus feſt. oco39 Fa e z I. 60 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde

45.90 m.
per Anguſt 43.10. per Septem 43.30. Gekündigt 1.

ehaupte
Juni. Se g loco 42.30, per Juni-Juli 42.10, perAug.Sept. 43.30. per Sept.Okt.Breslau. 1. Juni. Sie w. 1 100 per JuniJnli

Hamburg, I. Juni. Spiritus behauptet, per Juni 26 Br. per JuliAug,261 Br., r September October 27 Br., Nov.Dez. 2712 Br. der Juni eins

Pa per Mai 44.25Juni Juii Aug. 43.00, per Sept. Dez. 4
Juli 43.25, per Juli Aug. 43.25, Sept. Dez. 41.25.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren
kraps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerräb ſen M

Alvor per 100 kg mit Faß. Termiue r Gek. 1000 Ctr. Kündiännge.
a eee3Durchſchuittöspreis ver Juni Juli 47.8-47.6, per Jnli Auguſt47.9--48. 8, per Auguſt Sept. g September- Oktober 48.5 a 4 bez,, St

Stettin, 1. Juni. Rüböl ſeor Juni 48.50, Sept. Ott. 48.50.
n Vreslau, I. Juni. Rüböl loco M. per Juni 47. per Sept. Okt, 46.50.

Paris, 1. Juni, nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Juni 53.75, Juli54.75. v Aug. n 50, per Sept. Dez. via
7.00, be Biehe Breihere 7.05.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Juni. (Pol.-Präſ.) Erbſen gelbe u Kochen 20--30 M.
Berlin, J Juni. (Amtl.) Mais per 1000 r. Loco Becker Te mint

T. Kündigungspreis M. Loco 107--114 M. nach Qual., per

Loco niedriger. Termine feſt. Gekündigt 800 000 Liter. Kündigungspreis 42

Oktober 45.2 5 bez., per u tus per 100 1
44.50 44 Die Aelteſten der Sunant uſchaft.

1. Juni. Spiritus loco ohne e .10, per Juni 42.10, per

Stettin, 1

per Aug.Sept. 43.50. per Sept.Okt. a. to,
Mai, abends. (Telegr.) u in feſt,

1. Juni, nachm. (Telegr.) Fpirr5 behauptet, per Juni 43.50, per

Berlin, 1. Juni. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 Gek. Winter

preis 48.3 Loco mit Faß Loco ohne bez., per dieſ. Mon. 47.8 47. 6

Nov. bez. Leinöl per 1o0 g. loco Lieferung

Hamb urg- 1. Juni. Rüböl höher, loco 43,.

Mai. (Telegr.) eher (Wilcox) 7.05, do. Fairbankt

Speiſebohnen, wiißs 20--40 M., Linſen 30- 60 ver 100

er Mon. 104 M. Durchſchnittspreis M. per Juni-Juli 104 per September

Oktober 106 M. Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 145--200 M. Futterwaare
bis 123 M. n Qualität.ien, 1. Juni. (Telegr.) Mais per MaiJuni 5.80 Gd., 5.85 Br,, n
Juli Aug. 5. 95 Gd., 6,00 Br.

(Telegr.) Mais (New) 471New-York, 31. Mai.
Butter. Eier. Fleiſch.

bie i z n n v e r J onauchfleiſ S weinefiei 7 albſlei 050 M. en 0.80 1.30 M., Butter 1.80-2.80 M. per 1 X. e
do Stück, .00-2.60 M.

NewYork, 31. et ärje Speck 8
atärke. rtoffelmehl.Berlin, 1. Mai. a Kartoffelmehl per 100 s brutto inkl. Sad. Tan

mine feſt. Gekündigt ack. Kündigungspreis Loco
per dieſen Monat nnd per Jnuni-Juli 16.90 M., per rnMaiJuni per JuniJuli per Juli Auguſt per Au guſi dper September Oktobe er M. Trockene geriet per t
brutto et Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Jindigr

oer, ver dieſen Monat und ver Juni-Juli sPlr per Juli- Auguſt per AuguſtSeptember per Schintt.
ober

Stroh. Hen.
(Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4.75—500 M., Hen

Kartoffeln.
Berlin, 1. Juni. (Pol.-Präf.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 r

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, Juni. (Telegr.) (Anfangsbericht),maßlicher Umſatz Soob B. Steigend. Tagesimport 30,000 B. Nutz
Liverpool, 1. Juni, Vormittags 11. Uhr Min. (Telegr.) Baun,

wolle. Umſatz 12 000 B., davon für Spekulation und Export 3000 B. Aer
kaner ſteigend, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Liefernng: JuniJuli d
Käuferpreis, Dezember-Januar 52 do., Januar- Februar 52 do.

Metalle.
Juni. Bancazinn 63.
Mai. Zinn, auftral. Nr. 1, 23.05 C. Eiſen, Kr.

et unmbers warrants 41 sh. 73, 45,

Berlin, 1. Juni.
M. per 100 g.

dam, 1

ew r
72 r

28.

r 1. Juni.I7
S S

e c

Berlin, 1. Jnni. Tru. r Zmeyr Nr. 0 u. 1 per 100 xg inkl,
Sack. Wenig verändert. Gek. ack. Kündigungspreis 17,50 Mk., per
dieſen Monai und per Juni. Juli 17.50 bez. v h n 17.70 vez. uAug. „Sept. per September Oktober 17.90Berlin, 1. Juni. Weizenmehl Nr. o 23. e 23. 50, Nr. 0 X
bis 21.00 bez. Feine Marken über u vebehte Roggenmehl Nr.1 17.75--16.75 do. fein Marken. Nr. 1 19.25--17.75 bez. Rr. 0 13
höher als r 0 u. 1 per 100 Kg Br. ſie es ack.

Paris, 1. Juni, nachm. (Telegr.) Mehl behauptet, per Juni 58.10, Juli58.50 Juli Auguſt 58.60. per n 55.90.
Rew-York, 31, Mai. (Telegr.) Mehl 3 D. 70 C.

Viehmärkte.
Hannover 31. Mai. Es waren anfgetrieben: 120 Stück rieb 138

Schweine, 58 Kälber, 35 Hammel. Großvieh er Sorte 5256 MSorte 48--51 Mk., dritte Sorte 42-47 Mk. Pfd. Schweine ſürrod v
erſte Sorte 42- 45 Mk., zweite Sorte 40-4 t dritte Sorte
Kälber für 1 Pfd. erſte Sorte 60 65 Pfg., zweite Sorh 45--55 Pfg., dritte Sorte

Pfg. Hammel für 1 Pfd. erſte Sorte 50 Pfg., Handel ſehr Fan,
London, 31. Mai. (Islington-Viehmarkt.) An den Markt gebrachtwaren Hornvieh 3100 Stück Schafe 10,000 Stück, Kälber 200 ent

Schweine 10 St. Bezahlt wurde t Pfd. Hornviehs 4 sh. 4d. Schafe e.
4 5 e. Kalber 3 sh. 6 bis 5 sh. 2 a. Schweine 2 sh. 4 d. big
4 zu. 4eün, 31. Mai. V iehmarkt. Aufgetrieben: 335 Ochſen, erſte Qualität
62, zweite 57, dritte 52 Mk. 23 Stiere, erſte 49, zweite 44, dritte 39 Mk. 232
Kühe und Riuder, erſte 59, weite 54, dritte 49 Mk. 295 Schweine, erſte 46.,
weite 44, dritte 42 Mk. 91 Schafe, erſte 55, zweite 50 dritte 45 Mk., 737älber, erfte 55, zweite 56, dritte 45 Mk. für 50 Kg Schlachtgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.,pr. i e Redakteure, ſämmtli zu Halle:
RichardJan ausſchließlich des Nachſtehenden Dr

für Sokaleß rovinzielles und Theater;
den Handels Börſen, und

Schu ze
Snſeratenigeil

Familien Nachricht.

Schwiegervaters, des

Director Adolf Schmidt.
von vielen Seiten gütige Zeich
worden, ohne daß es uns möglich war, dieAbſender zu erfahren. Wir bitten dieſelben deshalb auf di

theilnahme entgegen nehmen zu wollen.

Fahrplan der Station Halle beigefügt.

amel für Politik, r r rinLöuie t

Aus Anlaß des Hinſcheidens unſeres theuren Vaters und

ſind uns gelegentlich Beiſetzung des Entſchlafenen in Halle

chen der Theilnahme zu Theil ge
Namen der er

ieſem
Wege unſeren wärmſten Dank für die bezeigte freundliche An

[8760
Die Hinterbliebenen.

Der Stadt Auflage unſerer heutigen Nummer iſt der

Oeſterr Staatsb. Mk. p. St. 5 CharkowAzow gar. 5 (99,00b3 alleſche Maſchi br. 10 205,756Südbahn Mk. p. St. 1 140,00bz Große Ruſſ. Zunatab. gar. 3 74,906 S z ne r 22/3 83 106 Cold, Silboßient Südbahn 5 60,80b3 elez-Orel gar. 5H (098,206 orbiedere uckerfabr. 3 93,506 old, er und Papiergeld
do. St.Pr. b 104,506 elezWoroneſch gar. 5 (98,096 ehe em. Fabr. 5 106, 00b36 Cours in Mark.uuß. Staatsbahn gar. 7,30 123, 75b3 urst-Kiew gar 162, 00636G Magdeb. Allg. Ga 7 117,008

do. Südweſtbahn gar. 5,80 61,00bz Mosco-Rjäſan gar. 4 096, 606 Magdeburger Baubank 82/3
Saal in 54, 10bz G i anKoslow gar 4 Magdeburger Straßenbahn 9 205, 25 B Dollars. per St.St. Pr. 3 106,00636 Südweſtbahnen (gar.) 4 84,30b3 rer r lagrit 412109,00 G Ducaten per St. 9,5863Warſgau Wiener t. p. St. 18i,295,606 d gar. 3 66,06b3 G Staßfurt, chem. Fabrik r 129,00bz G mperials er St.
Wnkt 0 26,40bz G Warſchau- Wiener II. III. Sudenburger Maſch.Fabr. 14 172,008 apoleonsd'or ver 16,1658do. do. St. -Pr. 223(85, 30b36 IV. V. VI. 5 102, 10b3 Zeitzer ieſchurnſabet 16 246,00636 Sovereigns er S 0,306Werrabahn 21/278, 753 Gotthardbahn IV. 5 1106,006 Eugüſche Banknoten ver ſtr. 20,366

h r de 77577aunknoten per 60,405Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- VBank-, Hypotheken und Creditbank do. Silbercouy. (Berlineinlser 160; er
Obligationen Acti Ruff. Banknoten per 100 Rb. 184, 85 bAachenMaſtricht 106,506 inſen à 4 v. 1. 1. ausgenommen Reichsbank ere nen v. ahnte er 3 m ch Vergwerks und Hüttengeſellſchaften.

o T7vir. o. s08 Dividende 15855 Umrechnungs-Courſe:3 i. r in 3 33 Anhalter Koylenwerke 175, 7582,909 Bochum. Gußſtahl 62/3 120, 0063 Vs le e Ceuſelbitte a 116; a Weg 2 hie e f. rSein Anhaitte 57er entie ar 133 Donnertmarghte 0 35,25b3 320 Mk. 100 Fres. t i 18do. Ia. o. o z Seut ſche Genoſſenſch. Bank 68 denen St-pt. Ia. A. Ia htZetisBerlin Dresden gar. 101, 50 b ZDisconto Geſellſchaft 11 198. Kelſentirchener 6 1104, 7 o

e n ehe a e eBerly Hamg erz i. 102 108 Gothaer Grundereditbaut 58, 25bz G eine u nen Leipziger Börse V. l. Juni.
Berlin PotsdamMagdeb. A. 4 103.06 de. iunge 4090, do. kehr z. edo. do. do. 0. 1 103,008 Leipziger Credit- Anſtalt 9 170,806 Sächſ. Gußſta 4 7 123, 00636 fBerlinStettin II. Iii. 4 163450 Magdeburger Bankverein 8 107,25 G Sa hin Sraunkahlen is 117, 00838 Pfandbr. des Sächſ. Landw 3f.
Vretiau- Schweidn.Freib. U. 4 102,406 Matleéant Hrivatbant m do. St. pr. 15 Credit Verein 1102,856g. d v. is7s 4 Io02, 406 Relienalbant f. Z. 1 87,906 Weßterigeln Rita 157 2503 re Sächſ. Landw. r

V. 1 Heſterr. Cei v v. St. Sie 455,9063 geditVerein 41 105,00so VRindener V. iö2 506 er er. du s 268 Schuldſch. d. Mansf. Geiwkſch. t
B. 1 e. 308 do. Lentralbodtgetgdit Saulxo/, 259 do vo, g8s h 182596„50Mageeb. Halberſt J es zhn Hypoth. Bank Wechfel. do. do. von sns 412 103,25

do. do. 4 2, an /24e. Leirſ 8. B. l 4 102, 106 Weimariſche Bank 0 60,10bz G aſterdan 100 Z1. 8 T. et 68, 85b3 Ruſſen 27i 006
m nes t 100 t. 2 i. 213 188, o Weipziger Sant do. 821 4 130, 758Lichtes mit 3 treu 3. 4 eerden r. F l do. Dise.Seſ. do. 51/2 4 1101,756

do. r Hypotheken-Certiſicate. vate 100 i s T. 3 807 d Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 105,50 Gn t t 102:008 r s S 230 Halle ſche Straßenbahn 4Nordhauſen biſcritr. la Anhalter Landesbank 9 102,106 vgeieburgz 100 S. R. 3 W. 5 1184,20b Zeipz. Maifabr. S J 4 125,006
do. e Braunſchw. Hannover 1101,00b36 100 3 M. 5 184,30b3 3 e m deOberſhleſſche Ia. B. la vo 500 Sentſche Hyp. Bl. Barlig m n 1 Zuderrafſnerie edo. w. a. o 40 VI. 109,006 do. do. 100 t 2 M. 4 1159,60b 86 160

do. B. 4 102.406 i61, 70836 /o 4 1101,50b362e. w. v. z I 183; 358 seit Prämien i. i. Avih. zu n t. e 192,
0 2 der 72 5 685,206O en iſche Sein 41/2 Setheer Grunde n Wenbayn- ori ös3 der. Ufer v. r rückz. 11 z Baukdisconto in gen öflacher e v. 7 eBhetijge U. S Zhnite r.-üſpbt. 7 zu Praß Turnaner de 5 80, 505do. 1858, 60. 4 102, 406 Meining. Prämien „20bde ges z 4 102,406 Preut, We rüchz. 133 134 e 57 23/2 n 7 ma n

Thüringer z r 7 7 v vr, 160 106- Santa ereburg Zeitzer gar Sei S ne do. tinten do. Privatdisc.. 2 Wien S Liatr dePreuß Centralbodenet v ös G Brüſſel 2 t o 4 68,006Audtävdie 7iſenr ä do rückz. W Ada
igationen. IIdo. 100 312 111,706 erſt enb nenöhm. Rord bahn Gold 101,306; do. 1109 96,90d; s natlivt i abnPrioritäts-Obligatio

m II. 84, 300 Preuß. Hyp.“Bk., 120 41/2 115,906 abge arin a do. 110 5 110-908 S a.5 107, 75b do. 100 4 101,50b36 2z. C dwigei. gar. 81, ööd do. 100 31 97,50b3 G Bergiſch.Märkiſche IV. 4 S 39,20636 r
„20bz Goeßterr. Franz Staatsd. alte 3 397,50b; BredlauSchweidnitz Freib. 0 S 99,24636

d e Induſtrie Seſſaſchaſten wen8 n 4 I lle e h a 3Be 3 206 inger l. i J. 69.oenztis. r et w. z 82 nge 4 99,20b36Oeſterreich. J l e Zrchunt M An es oor3 Sdbahn erlin 2 3 th e 3 e Serl. Maſch. Schwarhkopff 135. 10636 Sertian eatridris: Fteiberger 2588eigener Pedud., Gold 5 104,00 Cröllwitzer Papierfabrik 15 176:756 Cöln Mind. III. e e 1 S 99, 70836 Z
ungar. Rowwaſtbahn 5 179,50b3 G Deutſche Cont.“Gas. 12 1177, 00B e z 33 3585 e See Ilfefabr 7 33 3382 J gdeburg. Halberſtädier I. S 99, 2008Oſb 78, reppiner Werke 72 S 7s G Gruſon- Werk ob Röelniſhe 96. 4 s 99,20036

Gebap r Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e
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